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Westlicher Kriegsschauplatz .
der französische Tagesbericht .

Pari » , 17 . März , i W. T. 93. ) Amtlicher Bericht
dom Dienstag 11 Uhr abends . In der . Nacht vom
1ö . zum 16 . vorsuchte der Feind die . Schützengräben wieder zu
uehmeü . welche ex auf der Höhe von Notre Dame de
L o r e t t e verloren hatte . Er wurde zurückgeworfen und wir

machten Gefangene . In der C h a m p a g n e und im Gebiet
van Perthes brachten wir am Morgen einen Minenherd
zur Explosion und besetzten den Erdtrichter , um welchen ein

sehr heftiger Kampf entbrannte . Wir behaupteten einige
nördlich Beau Sejour erzielte Gewinne . In den Ar gönnen
nnternahmen in der Nacht vom 15 . zum 16 . die Deutschen
Gegenangriffe zwischen Föür de Paris und ' Bolantc , ebenso
in Äauauois , wurden aber zurückgeworfen . Drei Offenjivstotze
des Heindes wurden leicht unterbunden .

Eine Erklärung Kitcheners über

öie Kriegslage .
London , 17. März . ( iL . T. B. ) L verbau S. Lord Äitchener

gaÜ eine Erklärung über den ilricg ab , in der er sagte : ' Die

jüngsten Berichte über die Kämpfe in Frankreich gaben uns Gelegen -
deit zu würdigen , wie crfolgici » unsere Truppen die Psfensive
a u f g e n o m in e u haben . Die Deutschen wurden trotz der sorg¬
fältig vorbereiteten und stark defesiigten Stellungen eine belrächrtichc
Sirecke zurückgetrieben . Die Dörfer Aeuve öhapelle und Lepinette
wurden von unserer Armee besetzt und behauptet� An diesen
Gefechten » ahnten i n d' i sch e / Truppen hervorragenden Aisteis . '
Küchener fuhr fort : Seitdem ich zuletzt - in diesem Häufe

'
gesprochen

habe , sind beträchtliche L erst ä r�k u n g e n nach Frank¬
reich geschickt Wörde ii , unter ihnen eine kanadische Division ,
die North Midland - Division und eine zweite Londoner

Tiviston , sowie verschiedene andere Einheiten . . Dies sind die ersten

vollzähligen Einheiten der Territorialtruppcn , die nach
Frankreich gingen . Tie Gcswidheil der Truppen ist ausgezeichnet .
Tic Franzosen machten , ausgenommen bei SoissonS , an verschiedenen
Piiitkten der Kanzpflinic Fortschritte , besonders in . der Champagne -
Aus dem östlichen Kriegsschauplätze mißglückten die

heftigen deutschen Angriffe auf Warschau . Die deutschen LZer -

stärkungen , welche die russtschen Stellungen in Lstpreußen angriffen ,
wurden zum Stehen gebracht oder sind im Legriffe , zurückgetrieben
zu werden . Nach einer kurzen Besprechung der Kriegslage im nahen
C jfen kam Küchener auf die unbefriedigenden Z u st ä n d e
in den englischen Fabrilen , die Kriegsbedarf er¬

zeugen , zu sprechen . Er sagte : Während die Arbeiter im

ollgemeincu loyal arbeiten , gab es bedauerlicherweise auch Fälle , wo

Fernbleiben von der Arbeit , unregelmäßige Arbeitsstunden und

Nachlässigkeit die Produktion der Fabriken merklich verminderten .

Das ist in einigen Fabriken den Verlockungen des Alkohols , in

anderen Fällen den beschränkenden Maßnahmen der

G- e w er ! s ch a f t e n zuzuschreiben . Ich kann nicht nachdrücklich

genug darauf hinweisen , daß der Erfolg der Operationen in den

verscbiedencn Teilen der Welt ernstlich beeinträchtigt und verzögert
wird , wenn nicht die ganze Nation mit uns und für uns arbeitet ,
nicht nur dadurch , daß sie die notigen Menschen für den Dienst ini

Heere liefert , sondern auch dadurch , daß sie uns mit den nötigen
Waffen , mit Munition und Ausrüstungsgegenständen versorgt .

Der unteriröische Krieg .
Paris , 17. März . ( T. 11. ) lieber den Sappenkrieg , der seit der -

schiedenen Monaten in der Umgegend des PachtbofeS „ Venne
d Algen " östlich von Reims im Gange ist , meldet ein osffzieller Be -

richl interessante Einzelheiten : Aus beiden Seilen geht daS Graben

von Minengängen und Gegenminen unaufhörlich fort , bis zum

Augenblick , wo die Mine zur Explosion kommt . In dielen Kämpfen
kommt es darauf an , schnell zu arbeiten . Diejenige Partei hat ge¬

wonnen . der es gelingt , zuerst die feindliche zu eindecken und durch

eine Explosion unschädlich zu machen . In den letzte » Tagen er -

rangen die Franzosen in dieser Hinsicht einen Vorteil . Die so¬

genannten „ Lauscher " hatten die Anwesenheit der deutschen Pioniere
in - der Nabe einer französischen nach den deutschen Gräben führenden

Mine bemerkt . Die Deutschen schienen ticier gegraben zu haben als

hie Franzosen , infolgedessen wurde eine Minenkammer angelegt und

eine Grube gegraben , um die Minenkammer noch tiefer als den

deutschen Minengraben zu legen . Bei dieser Arbeit wurde bemerkt ,

daß die Bohrwerkzeuge plötzlich ins Leere fuhren , daß man also be¬

reits über den deutschen Minengang angelangt war . Alle Lichter

wurden abgeblendet und die Explosionsstofie zum Sprengen der

Mine herbeigebracht . Zwei Offiziere krochen in Begleitung von

zwei Pionieren in den deutschen Minengang ein , und überzeugten

sich, daß in demselben noch gearbeitet würde , da sie flüsternde
Stimmen hörten . Sie zogen sich sofort zurück , versteiften ihre eigene
Mine gehörig und brachten die Ladung zur Explosion , wodurch der

ganze deutsche Minengraben verschüttet wurde .

Vitt 18 . März 1915 .
Eine Betrachtung von E d . - B c r nst c i n , M. ö. R.

. Zum erstenmal , seit die deutsche Sozialdemokratie den

1$. Mörz als den Gedenktag der deinokrqttschen Bnlts -

erffebungen begebt , sind et dieser Tag das deutsche Boll in
einen großen Krieg verwickelt .

Wohl war im Jahre 1671 am gleichen Datum der zmi >
schen Deutschland und Frankreich geführte Krieg - noch nicht
durch endgültigen Friedensschluß formell abgeschlossen . Aber

tatsächlich ruhten schon die Wckffen , standen sich deutsche ' und

Franzosen nicht mehr im Felde als Feinde gegenüber .
" ■ Heute aber - tobt noch mit unverminderter Gemalt der

Weltkrieg . Es ist eine furchtbare Vorstellung ' für uns . daß
der - 18 . März 191ö an den verschiedensten Stellen deutsche
Arbeiter im blutigen Kampf mit französischen , englischen�
russischen Arbeitern findet .

iCit _ genug ist von sozialdemokratischer Seite auch von
der - " Tribüne des Reichstags ' herab es ausgesprochen
lyordüN , daß das Wettrüsten und die imperial istiichen Pc »
strebungen des großen Kapitals ' die Völker eines Tages sin

Die Meldung öes Großen Hauptquartiers
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

17 . März 1915 . lW . T. P. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der Kampf um die Bergnase am Südhang

der Loretto - Höhe nordwestlich von Attas wutde

zu unseren Gunsten entschieden .
3n der Champagne westlich von Perthes und

nördlich von Le Mesnil griffen die Franzosen
tagsüber mehrere - Male erfolglos an . Am Abend

setzten sie nördlich von Le Mesnil zu neuen An¬

griffen mit stärkeren Kräften an , der Kampf ist
noch im Gange .

In den Ärgonnen sind die Gefechte noch nicht
beendet . Pom Hange südwestlich von Vauquois ,
östlich der Ärgonnen , wurden die Franzosen , die

sich dort vorübergehend eingenistet hatten , her¬
untergeworfen . / '

Im Priesterwalde nordwestlich von Pont - � _
„ cm « « « « « ( rKrtitArs/v * » • »mrti fi - mi Qiu/irifvA i ömin m. dtzM Gedanken , an die vielen IN den femeillgen . . He
a - Moutzon icheiterten zwei ttanzoltzche Angrstse . � � rui : niU uns erglühten : Wie in e - NN

In den Bogesen fand nur Artillenekampf « Mk » » s

statt . . , . . . ."
Oestlicher Kriegss�auplatz .

Schwache russische Vorstöße auf Tauroggen
und Laugszarden wurden abgewiesen . �

Zwischen Szkwa und Orzyc wurden russische
Durcybruchsversuche zurückgeschlagen .

Südlich der Weichsel hat sich nichts ver -

ändert . Obersie Heeresleitung .
*

Der ösierreichische Generalsiabsbericht .
Wien , 17 . März . ( W. T. B. ) Amtlich wird vcrlaut .

bart : - 17 , März 1315 , mittags :
In Russisch . Polen und We stgalizic » wurden

auch gestern vereinzelte Angriffe des Feindes abgewiesen .
An der K a r p a t h c u f r o n t keine wesentlichen Ereig -

nissr . In der Gegend bei Wvszkow versuchten feindliche Abtei¬

lungen durch wiederholte Borstäße während der Nacht die von

linieren Truppen genommenen Stellungen zurückzugewinnen .
Tie Angriffe scheiterten durchweg .

Südlich des Dnicftr wird stellenweise gekämpft .
Die Situation hat sich nickt geändert . Gin Lorstoß feindlicher
Infanterie auf das füdlickie Pruthufer östlich Czcrnpwitz
wurde in unserem Feuer bald zum Scheitern gebracht .

Ter Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes
von Hocfcr , Feldmarschalleutnaut .

Verschleppung von öeutschen Seamtenfrauen
als Geiseln .

Basel , 17. März . ( W. T . B. ) Die „ Basler Nachrichten " melden

Die Franzosen führen in den von ihnen besetzten Gebieten

neuerdingS Personen als Geiseln fort . Hauptsächlich

sind B e am t e n fr a u e n die Opfer dieses Vorgehens . Es handelt

sich nicht etwa um Leute , die in gefährdeten Zonen des Kampf -

gebietes wohnen . In der letzten Woche des Februar schleppte man

aus dein Hinteren Teile des St . Amarin - Tales und des Diaas -

Münstertalcs eine Anzahl von Leamtcnfraucn als Geiseln nach

Besan - wn in Gesangenschaft .

Die nichteuropäischen Hilfstruppen außer
Aktion !

Mailand , 17. März . „ Seeolo " zllfölge sind die fremden

Truppen der Alliierten von der Front an die französische Subküste

gebracht worden , weil sie stark unter der Kalte litten . So ist an der

R iv iera ein
'

Heer von AXXXiO Australiern , Senegalesen und

Jndiern versammelt , um den Frühling abzuwarten - uiid dann in

Aktion zu treten .

die , Tatsache : wiv bringen ihr Dvl ' er über Opfer , und fragen
dsnn in . dem Gedanken , an die vielen in den ' senieihgen
. . . . . . . ., . . . . . . . .

. . . . . . .

ilur

möglich ? , Nie kairn eö denn nur fein "?
' An ggnz andere Kämpfe haben wir " in den Vörsabren

iztzdachj : wenn witz ' desi P8 . Wärzffeierten . . > Asi . ' Käffwsi - D' e
nicht . mehr in der ' alten Fprm der Barrikadenkämpfe Pen 18 « i
und - 1871 ' zu - fsihren waren . An Kämpfe in hpmqneff ? »
Farmen / mit �dcn politischen Waffen einer enlwickelterw
Kultur . ' Aber an Kampfe , die vom gleichen Geilt getra . gfn .
waren , wie er die Streiter der Februar - und Märztage de ?

Jahres 1848 und die Kämpfer der Pariser Kommune des

Jahres , 1871 beseelte . Sfn Kämpfe für die politische Freiheit
sind Gleichheit , an Kämpfe für die soziale Befreiung aller
Länder . Wir gedachten ' der großen Ziele , für welche die

klassenbewußten Arbeiter allerorts erglühen , der Bande
materieller und geistiger Solidarität , welche die Arbeiterschaft
her ganzen Welt und die zu ihm stehenden - Sozialisten aus

' anderen ' Gesellschaftsklassen zur großen einheitlichen Int e r »
n a t i o np l e - d e r Arbeit verbanden .

Dürfen wir heute noch in gleichen Gedanken uns - er -
gehen ?

Wir dürfen es , und wir sollen es . Denn ein Krieg , wie
der gegenwärtige , so verheerend er ist , soviel Ilnbeil er im

Gefolge haben mag, , kann doch immer nur eine Episode ' in der
Geichichte der Menschheit fein . Er kann die . Kulturmensch -
nett - nicht auf jene Stute zurückwerfen , wo ' Krieg von Volks -
stamm gegen Volksstamm der Normalziisiänd dos - " Dasein >
von Völkerschaften war . Der Tag wird kommen , wo " dieser
blutige Kampf ein Ende haben wird und die Völler
Europas bemüht fem werden , in friedlicher Arbeit das

zu ersetzen , was der Krieg zerstört bat . ' Tiefes Werk . da/ .
von der Arbeiterseite aus betrachtet , Kampf beißt sich
Gleichberechtigung auf allen Gebieten des sozialen ' Lebens .
Kampf , für die Verwirklichung der allumfassenden So ! '
daritäll welche die Menschen zu den wahren Herreai sibres
Geschicks macht , die Arbeit an diesem Werk ' bleibt das große
Lebensclemeiit der Kulturmenschbelt . Ein . Kampf , der unter¬
brochen , aber nie auf lange Zeit ausgelöscht werden kann .

Zu stark sind die materiellen und geistigen Kräfte / die ihn

erzeugen , in der ' Wirtschaft und der sozialen Verfassung ' der
Völker der Kulturwelt verankert .

'

Wohl - scheinen heute Rassenfragen und nationale RivK
litäten den großen sozialen Kulturkampf der Menschheit m
überwuchern . Interessierte und von den Schlagworten des

Tages gefangen genommene Schriftsteller und Redner unsfen
heute nur von ihnen zu predigen . Sie wollen siists . glauben
machen , die Rasscnkämpfe feien bestimmt , ewig die Mensch -
heitsgeschiKtc auszufüllen , und die Ration sei das , höchste

Prinzip der Organisation der Völker . Ador . sie . worden . nicht
immer daS Ohr der Massen haben . Der Rässcnkämp ' . vpn
dem sie ims erzählen , und diese Art der Ausfasiung de. ' '
' Rationen silrd nur Zeichen der Rückständigkeit unseres alt en

Europa . - ' '
/ ' ' '

/ '
' ' „ All das Geschwätz über die Gefahr - des ' Slawen - . ' des

T' eutoffcn oder des Kelten , wovon . wir soviel hören . " ' schrieb
in der HNdew ' Kork Times " vom 18 . Oktober 1914 eififfr ?tzxr
angeiehensten Gelehrten der Vereinigten Staaten von

Amerika . Professor Bäurroy Butler ' , Präsident der

Eolumbia Universität , „ist keiner ernsthaften Beachtung wort ,

man könnte mit ebenso großer Berechtigung von der G- .

salfr der Rothaarigen oder der Sechsfußgroßon reden .
'

Die

Welt habe „keine Gefahr vpm Slawen , dem Teutonen , ' dem



Kelten oder ngendemer anderen Rasse zu gewärtigen , sobald
nur die diesen Rassen angehörtgen Leute die Möglichkeit
haben , als soziale und ökonomische Einheiten sich zu ent -
wickeln " .

Tie Vereinigten Staaten sind nach Butler Beweis da -

für , daß die meisten Behauptungen der Europäer Hinsicht -
lieft dcx Rassengegensätze wenig begründet seien . „ Wir
haben gezeigt, " schreibt er , „ daß jene Rassengegensätze nicht
notwendig die Ursache andauernden Hasses und von Ans -
reden für »riegc zu werden brauchen . " Der Lerbindungs -
sirieft , der die Abstammung der neu Eingewanderten anzeigt ,
strebe aus der Ausdruckswcise der Amerikaner zu vcr -
schwinden . Der Deutsch - Amerikaner , der Italo - Amerikaner ,
der Jrisch - Amerikaner , sie alle werden einfache Amerikaner .
„ Tarin ist eine Lehre zu finden , welche die Führer der

öffentlichen Meinung in Europa wohl zu Herzen nehmen
mögen , wenn dieser Krieg sein Ende findet . "

Butler ist der festen Ueberzeugung , daß die Zukunft
Europas in der Herstellung der Vereinigten Staaten von

Europa als eines freien Völkerverbandes besteht . Aus den

Ruinen , die der Krieg Europa verursacht , sieht
er ein schöneres neues Leben erblühen . „ Ter
ungeheure wirtschaftliche Verlust , den Europa er -
leidet , der jetzt schon fürchterlich ist und bald un -

berechenbar sein wird, " schreibt er , „ werde die Gelegenheit
geben , jenen Gedanken zur Geltung zu bringen . " Und
v' citer : „ Wenn dieser Krieg endet , werden die Zustände ( in
Europa ) solche sein , daß ein neues schöpferisches Denken und
eine neue Staatsmannkunst erforderlich sein werden . Dieser
Krieg wird sich als die wirksamste Erziehung der SM Millio -
neu Menschen erweisen , die nur erdacht werden konnte , ob -
wohl er das kostspieligste und fürchterlichste Mittel ist , das

gewählt werden konnte . "
So der amerikanische Gelehrte . Vielleicht ist er darin

zu optimistisch , daß er die Dinge schneller sich vollziehen sieht ,
als sie in Wirklichkeit sich entwickeln werden . Und doch
können seine Worte heute , am 18 . März , uns über
das Trübe , das wir vor uns und um uns sehen ,
hinweg erheben und den Glauben von neuem in uns
beleben an die Wahrheit des Zukunftsideals , das bis

zum Ausbruch dieses Krieges unsere Herzen erfüllt hat . Es
ist traurig , daran denken zu müssen , daß Europa als ein

Ganzes geschwächt aus diesem Kampf hervorgehen wird , wie
immer das Kräfteverhältnis seiner Großmächte zueinander
sich gestalten mag . Wenn es sich aber schnell wieder erholen
soll, dann wird es in der Tat manches von den Amerikanern

zu lernen haben . Mit Genugtuung weisen die Ameri -
kaner darauf hin , daß eine fast ungeschützte , die ver -

schicdenartigsten Bodengestaltungen aufweisende Grenze von
rund KlXX) — sage sechstausend — Kilometer

Länge die Vereinigen Staaten von Kanada trennt und

daß doch trotz mancher Streitfälle feit mehr als

hundert Jahren Friede zwischen den beiden Staats -

tvesen ununterbrochen gewaltet hat . Was drüben möglich war ,
soll und muß auch hier möglich sein , und es wird Tatsache
sein, wenn die Völker die Lehren aus dem jetzigen Krieg ge -
zogen haben werden .

In diesem Bewußtsein wollen wir heute die Erinnerung
an die Volkskämpfc der Vergangenheit in unserem Geist an
uns vorübergehen lassen . Andere Aufgaben hat die heutige
Generation zu erfüllen , als die Zeit jener Erhebungen sie
kannte . Aber ein Gedanke , der schon 1848 im Jahre des

europäischen Völkerfrühlings die vorgeschrittenen Geister be -

seeltc und der in den Märztagen 1871 schon die fortgeschritte -
neu Arbeiter der verschiedenen Länder erfüllte , muß auch heute
unser Leitstern bleiben . Von jenseits des Ozeans ruft ihn
Butler in unser Gedächtnis , wenn er schreibt : „ Als Joseph
Chamberlain nach feiner Rückkehr von Südafrika seinen
Feldzug einleitete , war fein Losungswort : Lernt imperia -
listisch denken . Ich aber meine , unser Losungswort soll sein :
Lernt international denke n . "

So gibt nns mit dieser Parole der bürgerliche Gelehrte
den Kompaß , mit dessen Hilfe wir das Schiff des Sozia -
lismus unversehrt aus dem Sturm herausführen werden ,
der uns heute umtobt .

_

Der Seekrieg .
Der Unterseebootskrieg .

London , 17 . März . ( W. T. B. ) Das Reutersche Bureau

meldet amtlich : Der Dampfer „ Fingal " ( 1öö3 Tonnen ) ist
am Dienstag an der Küste von North um berland

torpediert worden und gesunken . Sechs Blann sind um -

gekommen . Der Dampfer „ Atlanta " ( 319 Tonnen ) wurde

am Sonntag an der Küste von Westirlaud torpediert , sank
jedoch nicht .

Paris , 17. März . ( W. T. B. ) „ Petit Parisien " meldet auZ

Cherbourg : Der englische Dampfer „ Abeniren *
wurde von einer französischen Torpedobootsflottille vor Cherbourg
als Wrack treibend aufgefunden . Das Schiff , das von

seiner Besatzung verlassen war , wurde nach notdürstiger Verstopfung

verschiedener Lecks nach Cherbourg eingeschleppt .

Frankfurt a. M. , 16 . März . ( W. T. B. ) Die „ Frank -
furtcr Zeitung " meldet aus Amsterdam : Der

„ RieiNve Courant " meldet : Auf der Insel Amelaud im Norden

Hollands ist ein Boot augespült worden mit der Ausschrift
E i t y o f Jork " . Am Strande wurden ferner Säcke mit

Mehl angespült , die dieselbe Aufschrift tragen . Augenscheinlich
handelt es sich hier um ein untergegangenes eng¬

lisches D a m p f b o o t .

Tasselbe Blatt meldet aus London : Die „ Times "

schlägt in einem durch besonderen Druck hervorgehobenen Ar -

tikcl vor , künftig die Besatzung von in den Grund

gebohrten deutschen Unterseebooten nicht

mehr zu retten , sondern als außerhalb der Kriegsgesetze
stehend einfach ihrem Schicksal zu überlassen .

Tie „ Frankfurter Zeitung " erfährt auS Kristiania :
Vor T r o n t h e t m treiben nunmehr auch Minen in

großer Anzahl und haben unter den 1990 Fischern , die

bort den Frühjahrsfang betreiben , die größte Angst hervor -
gerufen . Es handelt sich um englische Minen .

Die Ueberlebenüen üer „ Dresden " .
Lonhoii , 17 . März . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .

Der britische Kreuzer „ ( Drama * ist in den Hafen von Val -

p a r a i s o mit den Ueberlcbenden des gesunkenen

deutschen Kreuzers „ Dresden * an Bord eingelaufen ,
von denen einige verwundet sind . Neunzehn Mann

von der Besatzung der . Dresden ' werden vermißt . Drei

find tot .

Die Tätigkeit der „ Dresden " .
Mailand , 17. März . ( 2B. T, B. ) Der Londoner Vertreter

der „ Corriere della sera " meldet : Die „ Dresden " fügte der

englischen Handelsschiffahrt für sechseinhalb Millionen

Pfund Schaden zu und trieb zeitweise die Versicherungs -
Prämien stark hoch Nach südamerikanischen Meldungen hielt sich
der Kreuzer sechs Wochen in einer Bucht der Insel Desolation am

Westausgang der Magelhaesftratze verborgen .

«

Eine neue amerikanische Note an

England ?
Washington , 17 . März . ( W. T. B. ) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Das Kabinett besprach ausführlich
die britischen Maßregeln zur See . Man erwartet ,

daß Präsident Wilson nach der Konferenz mit dem Staats -

departement eine Note an England richten wird . Der

niederländische Gesandte sondierte das Staatsdepartement
wiederum unformell über die Möglichkeit einer ge -
meinsamen Aktion mit den Vereinigten
Staaten , um eine günstigere Gestaltung und beschränkendere

Bestimmungen der britischen Maßregeln zu erreichen .

Der türkische Krieg .
Der Kampf um die Dardanellen .

Paris , 16 . März . ( W. T. B. ) „ Echo de Paris "

meldet aus Athen über die Kämpfe an den Tardanellen :

Der Kreuzer „ Amethyst " stieß mit voller Kraft bis

N a g a r a vor , wurde dabei aber von drei Granaten

getroffen , welche das Schiff beschädigten , 28 Mann

töteten und etwa 39 verletzten .

Vorpostengefechte im Kaukasus .
Petersburg , 17 . März . ( W. T. B. ) Der Generalstab der

Kaukasusarmee meldet : Am 14 . März fanden an der

Front vereinzelte Vorpostengesechte statt . Unsere Truppen
übten auf die türkische Linie einen erfolgreichen Druck aus .

f ) alil Sei über die Kriegslage .
Budapest , 17. März . ( W. T. B. ) H a l i I B e i hat einen Mit -

arbeiter des „ Az Est * empfangen und sich ihm gegenüber über
aktuelle Fragen geäußert . Er sagte : Die Belagerung der Dardanellen
läßt uns in Konstantinopel und in der Türkei kalt . Wenn die feindliche
Flotte nach 2S tägiger harter Belagerung nicht den gsringsten Erfolg
erzielt hat , so ist dies ein genügender Beweis dafür , daß die
technische Ausrüstung und die oberste Leitung der Verteidigung aus -

gezeichnet ist und die Belagerung endgültig erfolglos bleiben wird .

Bezüglich der Landkämpfe des türkischen Heeres sagte Halil :
Die Armeen stehen jetzt etwa um Sarykamisch . Die Kämpfe am
Kaukasus haben viel an Intensität verloren , weil dauernder Schneefall
die Bewegungen hindert und unier weiteres Vordringen unmöglich
macht , lieber die deutschen Offiziere befragt , sagte Halil : Die

Deutschen arbeiten ausgezeichnet , wir bewundern ihr reiches Wissen
und ihre große Gewissenhaftigkeit . Die wirtschaftliche Lage der
Türlei ist gut , die Staatsfinanzen sind ausgezeichnet . Für eine

Brotmenge von fünfviertel Kilogramm zahlen wir dreißig Centimes .

Auch das gesellschaftliche Leben ist unverändert . Ich bin der seifen -
festen Ueberzeugung , daß wir schließlich siegen werden . Halil drückte

schließlich den Verbündeten den Dank für die Unterstützung des Noten

Halbmondes aus .
_

/lmerika und Japan .
New Z) o r k , 24 . Februar 1915 . ( Eig . Ber . )

Soweit die Vereinigten Staaten in Betracht kommen ,
kann Japan ruhig mit seiner Politik der Unterjochung Chinas
borangehen . Zwar regen sich die Führer des Chauvinismus
mächtig auf , aber die tonangebenden bürgerlichen Blätter ver -

suchen , die japanische Frage so weit als möglich in den

Hintergrund zu drängen . Das „ Vik business " ( das große
Geschäft ) ist augenblicklich weit mehr an der Erhaltung
der der amerikanischen Finanz und Industrie so günstigen
europäischen Lage interessiert . Dazu kommt , daß die

demokratische Administration sich nur sehr ungerne mit
den Problemen der imperialistischen Politik befaßt und

am liebsten derlei Tinge vertuschen oder aus die lange Bank

schieben möchte . Ginge eS nach den Wünschen vieler Demo -

kraten , so würden die Vereinigten Staaten die Errungen -
schaften der imperialistischen Politik — wie die Philippinen —

gleich morgen wieder losschlagen .
Und doch tritt die Beeinträchtigung der kapitalistischen

Interessen Amerikas durch die japanische Politik iit China
ganz klar zutage . Tie wirtschaftlichen und politischen Vorrechte ,
die Japan von dem „ befreiten " China fordert , beeinträchtigen
die Politik der offenen Tür , wie sie ini Jahre 1990 von den :

Sekretär Hay dargelegt tvurde und das U e b e r e i ii -

kommen , das im Jahre 1908 zwischen Amerika und Japan
in bezug auf China getroffen wurde . In der damals den

Vereinigten Staaten zugestellten Note , die von dem japa -
tuschen Botschafter in Washington Baron Takahira überreicht
wurde , heißt es : „ 1. Es ist der Wunsch der beiden Regie -
rungen , die freie und friedliche Entwicklung ihres Handels auf
dem Stillen Ozean zu fördern . 2. Die ' Politik der beiden

Regierungen ist unbeeinflußt durch irgendwelche aggressive
Tendenzen , auf die Erhaltung des bestehenden Ltotus quo in
dem genannten Gebiete und auf die Verteidigung des Grund

satzes der gleichen Behandlung des Handels und der In -
dustrie in China gerichtet . 3. Sie sind deshalb fest entschlossen ,
gegenseitig den jedem in dem genannten Gebiete gehörenden
territorialen Besitz zu achten . 4. Sie sind auch entschlossen ,
das gemeinschaftliche Interesse aller Mächte in China zu
wahren , indem sie mit allen friedlichen Mitteln , die ihnen zur
Verfügung stehen , die Unabhängigkeit und Integrität
Chinas und den Grundsatz der gleichen Behandlung
für den Handel und die Industrie aller Nationen in diesem

Reiche unterstützen . 5. Sollte irgend ein Ereignis eintreten ,
das den oben beschriebenen ets - tus quo oder den obeu de¬

finierten Grundsatz der gleichen Behandlung bedroht , so bleibt

es den beiden Regierungen anheimgestellt , miteinander in

Verbindung zu treten , um zu einem Einverständnis in bezug
auf die Maßregeln zu kommen , die ihnen nützlich erscheinen
mögen . "

Als Antwort auf diese Note sandten die Vereinigten
Staaten eine Erklärung , in der sie sich mit dem Inhalt des

obigen Schriftstückes vollkomnwn c l n b e r st a It d e n er -
klärten . Heute lesen sich die Forderungen , die Japan an

China gestellt hat , tvic ein höhnischer Kommentar zu diesem
„Fetzen Papiers

Doch der Schlag , den Japan gegen China führt , ist nur
eine Episode in der D u r ch d r i n g u n g s p o l i t i k

Japans . In den letzten Jahren haben japanische
Kapitalisten ihre europäischen Konkurrenten immer mehr aus
Teilen des chinesischen Reiches verdrängt . Der letzte Bericht
des amerikanischen Generalkonsuls in Mulden liefert
zu diesem Thema recht lesenswertes Material . Er

schreibt unter anderen ! : „ Beim Berkauf ihrer Produkte
sind die Japaner von ihrer billigen Arbeitskraft , den

Hilfsgeldern ihrer Regierung , besonderen Eisenbahntarisen ,
Vorzugsbehandlung bei der Zollbehörde und der Befreiung
von inneren Steuerabgaben begünstigt worden . Um ihre
Lage voll und ganz zu verstehen , muß man sich vergegeu -
wältigen , daß die nach der Mandschurei auswandernden

Japaner an eine weniger günstige wirtschaftliche Lage in

Japan gewöhnt gewesen sind . Ihre Hauptbeschäftigiingsquelle ,
ja die Hauptstütze alles japanischen Einflusses in der Mandschurei
ist die Südmandschurische Eisenbahngesellschaft , ein halbes
Regierungsunternehmen , das mit vollen Händen Geld spendet
für ihr Eisenbahneigentuni und in den zahlreichen
japanischen Niederlassungen , wo Verwaltungsgebäude , Schulen ,

Hochschulen , Spitäler , Hotels , Wohnhäuser und verschiedene
Werke gebaut werden , die mit der Anlage moderner Städte in

Verbindung stehen .

Japanische Handwerker und Arbeiter erzielen hier wenig -
stens den doppelten Preis für ihre Arbeitskraft wie Ein -

geborene , und wenn sie für Europäer arbeiten , verlangen und
erwarten sie europäische Löhne . Tie japanischen Einwohner

paffen sich bereitwillig der verbesserten Lage an . Sie beschäf -
tigen Eingeborene als Diener , und wenn sie Unternehmer
werden , so beschäftigen sie eingeborene Arbeiter . Wenn man

zu diesen Vorteilen die Tatsache rechnet , daß die Ausgabe der

Japaner für Nahrung , Kleidung und Behausung hier nicht
mehr beträgt , als man die Eingeborenen bezahlt , so fällt der

wirtschaftliche Beweggrund , der ihren Wunsch , an diesem Lande

festzuhalten , bestimmt , gleich in die Augen .
Tie Japaner sind fleißig und arbeiten schwer , sie können

Strapazen ertragen und gehen dem Geschäft überall nach . Sie

sind geduldig , sorgfältig und aufmerksam , und nichts entgeht
ihnen , was ihrem Interesse dienlich sein könnte . Sie verstehen
und sprechen die Sprache der Einheimischen , die hier in allen

ihren Schulen gelehrt wird . Ihr eigenes Schulwesen ver
mittelt ihnen eine ausgedehnte und praktische Kenntnis des

modernen Handelswesens und des allgemeinen Wissens , ein -

schließlich der Mechanik , des Bergbaues , der Mineralogie , der

Erzprobe , des Landvermessens , des Ackerbaues und aller

Tinge , von denen der Eingeborene in der Mandschurei nichts
versteht .

Wenn sich die Amerikaner nicht dazu verstehen , energisch
die Konkurrenz aufzunehmen , sollten sie sich lieber entschließen ,

sich mit wenig oder keinem Handel in der Mandschurei zu
bescheiden . Eine kraftvolle und beständige Anstrengung hätte
jede Aussicht , Erfolg zu bringen , doch muß sie gleich gemacht
werden . "

Ter amerikanische Kapitalist wird sich bei der unsicheren
Haltung seiner Regierung kaum zu dieser Anstrengung ver -

stehen werden . Ob das für das amerikanische Volk ein Uebel

ist ? Der sozialistische New Aorker „ Call " meint zu der Lage ,
daß sich die weißen Völker eigentlich zu dem Vorgehen Japans
beglückwünschen könnten ; denn indem die gelben Kapitalisten
die wirtschaftliche Ausbeutung Chinas für sich monopolisierten .
beschränkten sie das Kampffeld ihrer weißen Klassengenossen
und damit die Kriegsmöglichkeiten .

Die amerikanischen Sozialisten
und der Znede .

AuS New N o r k wird uns geschrieben :

Während die Sozialisten anderer neutraler Länder eifrig und

beiorgt die Frage erörterten , ob ihr Land mit in den Krieg gezogen
werden würde , beschäftigten sich die amerikanischen Sozialisten und

namentlich ihre berufensten Vertreter mit dem Probleni , den Krieg

möglichst abzukürzen und den Frieden herzustellen . Bekanntlich be -

fürworiclen sie von Anfang an ein Verbot der Waffen - und

Nahrungsmittelausfuhr , unr den kriegführenden Ländern
die Mittel zur Fortsetzung des Kampfes zu nehmen . Aber

der Vorschlag fand in charakteristischer Weise bei den biirgcr -

lichen Friedensfreunden , die doch sonst stets für unversuchte Mittel zu
haben sind , keinen Beifall . Wo der Profit bedroht ist , da hört die

Gemütlichkeit auf .

Zurzeit ist eine neue Friedensbewegung im Entstehen , die viele

der tüchtigsten Genossen zu ihren Anhängern zählt und daraus nns -

geht , vermittelnd zwischen den Sozialistischen Parteien der verschiedenen
Länder einzugreifen . Genosse Meyer London , das sozialistische

Kongreßmitglied für New Aork , äußerte sich darüber kürzlich in

folgendem Sinne : Während sich die sozialistische Partei Amerikas
der absolutesten Neutralität befleißigen müsse , müsse sie dennoch

gerade jetzt die erste Rolle im Kampfe für den Frieden übernehmen .
Die Partei sollte unverzüglich zwei oder drei ihrer Vertreter nach

Europa senden , die vielleicht vom Haag aus die Gelegenheit für ein

aussichtsreiches Eingreisen abwarten müßten . Als FriedenSgesandic »

hätten sie der Sozialistischen Partei Amerikas laufend über den

Gang der Ereignisse zu unterrichten und jede Gelegenheit zur
Förderung des Friedens wahrzunehmen .

lieber die Lage in Deutschland meinte Meyer London :

„ Unsere deutschen Genossen befinden sich in einer unglücklichen Lage .
Sie haben einen bedauernswerten Fehler gemacht . Ich tadle sie

deswegen nicht . Aber sie hätten bei der Abstimmung über die Kriegs -
kredite die geschlossene Abstimmung nicht erzwingen sollen . Hätlcn

sie das nicht getan , so hätte die Minderheit ihren Protest erlassen
können . . . .

Wenn der neugewählte Kongreßmann nach Washington geht , so
erklärt er , wird er seinen Kampf gegen die Ausfuhr von Nahrungs¬
mitteln und Kriegsmaterial in der Volksvertretung fortsetzen .

Wie man sieht , ist der Gedanke einer einzuleitenden Friedens -

bewegung noch reichlich unklar . Aber das liegt ja in der Natur

der Sache . Zu bemerken ist jedoch serner , daß sich hier viele — und

nicht allein Sozialisten — beim Reden vom Frieden nicht lediglich
von humanitären Regungen leiten lassen . Man ist auch der Ansicht ,

daß die militärische Lage , wie sie von Amerika aus er¬

scheint , für einen Friedensschluß nicht ungünstig ist . Beide

Teile haben Gebiete des feindlichen Landes besetzt und lömiten bei

Friedensverhandlungen mit Trümpfen aufwarten .



Ein amerikanischer Irieöens -
kongreß .

N c >v Jork , 1. März 1915 . ( Eig . Bcr . )

In den letzten Tagen fand in Chicago ein Kongreß der amen -

konischen Friedensgesellschaften statt , aus dem auch die Sozialistische

Partei vertreten war . Von den Verhandlungen war namentlich
die Rede des Genossen Morris Hillquit , des Vorsitzenden der ameri -

kanischen Partei , demerkenswert . Hillquit führte unter anderem

auS : „ Wir können alle Kriegsgefahr beseitigen , indem wir alle

Ursachen des Krieges beseitigen . Wirtschaftlich , geographisch , ethno -

logisch und historisch sind wir in einer besseren Lage , dem Kriege

zu entrinnen , als irgendein Land , das je bestand . Im Osten und

Westen haben wir keinen Nachbarn . Wir haben keinen Grund ,

uns mit den Nachbarn im Norden und Süden zu streiten . Unser
Gebiet ist mehrere Male groß genug für unsere Bevölkerung . Wir

brauchen keine fremden Märkte und keine Kolonien . Unser Land

ist so groß , reich uud mannigfaltig , daß es uns innerhalb der

Grenzen mit allem , was zum Leben gehört , versorgen kann . Die

Einfuhr von Waren ist für unsere Existenz und unser Gedeihen

nicht notwendig und die Ausfuhr ist oft ein Verbrechen . Wir haben
keinen legitimen Grund zu einem Kampfe über den auswärtigen
Handel , keine Ursache zu internationalen Streitereien , Berwicke -

lungen und Kriege , ausgenommen den Wunsch unserer Kapitalisten

nach ausländischen Anlagen und Profiten . "
In dem angenommenen Programm erklärte sich der Friedens -

kongreß gegen eine auswärtige Politik , die bestrebt ist , Bündnisse

zur Aufrechterhaltung eines Mächtegleichgewichts zu schassen . Er

verlangte die Herstellung eines Mächtekonzerts , das durch einen
internationalen Kongreß Streitigkeiten beilegen soll , und trat für
die Einführung einer internationalen Streitmacht ein . Er forderte
eine allmähliche Verminderung und die schließliche Abschaffung der

Rüstungen ; ferner das Verbot der privaten Herstellung von

Rüstungen und das Verbot der Rüstungsaussuhr . Er verlangte
die Neutralisierung der Meere und aller wichtigen Handelsstraßen ,
die demokratische Kontrolle der auswärtigen Politik , und forderte ,
daß kein Angriffskrieg unternommen werden dürfte , es sei denn ,

daß das Volk vorher auf dem Wege des Referendums darüber

befragt worden wäre . Auch sprach sich der Kongreß dafür aus , daß
Schritte getan würden , um ungerechte Hindernisse des Welthandels
und andere grundlegende wirtschaftlichen Ursachen der Kriege zu
beseitigen .

Aus den Vorschlägen ist zu erkennen , daß die sozialistische
Mitwirkung nicht vergebens gewesen ist . Die Ansichten des Friedens -
kongresses sollen propagiert werden . Leider zeigten die Friedens -
freunde nicht , wie dem heute wütenden Kriege ein Ende bereitet
werden könnte .

Unbeüingte Neutralität Dänemarks .
Im F o l k e t h i n g richtete bei der dritten Lesung des Budgets

der konservative Abgeordnete Wulff aus Anlaß verschiedener Aus -

lassungen radikaler Poliliker an die Regierung eine Anfrage , wobei '
er erklärte , er glaube nicht , daß die Regierung diese Anschauungen
teile , es wäre aber zu empfehlen , wenn die Regierung eine Erklä -

rung abgäbe , die geeignet wäre , die Gemüter zu beruhigen und die
auA für das Ausland von Wichtigkeit sein würde . Der V e r -

teidigungsmrnister erklärte namens der gesamten Regie -
rung , die dänische Regierung und der Reichstag befänden sich in
vollkommener Einigkeit darüber , daß die Politik Dänemarks
aui unbedingte und unparteiische Neutralität ge -
richtet sein müsse . Die Regierung sei keinen Augenblick im Zweifel
darüber , daß alle Parteien des Landes eine unerschütterliche
Neutralitätspolitik wünschten und verlangten , um den

Frieden zwischen Dänemarl und allen anderen Staaten zu erhalten .
Die ausnahmwcise in anderer Richtung gefallenen Auslassungen
würden von allen Parteien rnißbilligt . Während des gegenwärtigen
Krieges sei es notwendig , daß Dänemark seine militärischen
Mittel derart bereithalte , daß es gegebenenfalls seine
Rechte wahrnehmen und seine Pflichten erfüllen
könne , die ihm als einem neutralen Staate oblägen -
Won diesem Gesichtspunkts aus seien die verschiedenen
militärischen Maßnahmen getroffen worden . Wäre
die Regierung nicht von diesem Gesichtspunkte ausgegangen , so
hätte sie nicht der Bevölkerung eine so große Bürde und dem
Staate so große Ausgaben auserlegt . Die Anschauungen über die

militärischen Fragen seien ja sehr verschieden , aber man handele klug
und zum Nutzen des Vaterlandes , wenn man sich während des

Krieges zur Erfüllung der größten aller Aufgaben sammele , nämlich ,
Dänemark frei und ohne Schaden durch den Krieg zu führen und

friedliche und gute Beziehungen zu allen Mächten zu erhalten . Es
sei bisher gelungen , eine einheitliche Neutralitätspolitik zu führen .
Die Bestrebungen der Regierung hätten bei dem gesamten Reichstag
Unterstützung gefunden . Die Regierung setze ihre Bestrebungen in
der Hoffnung fort , daß ihr diese Unterstützung auch in Zukunft
zutejl werde . Das Budget wurde darauf mit 89 Stimmen ein -
stimmig angenommen .

Für Vorgeschichte üer griechischen
Nlimsterkrise .

Ein Berichterstatter des „ Corriere della Sera ' erhielt
von einem Freunde des gestürzten Ministerpräsidenten folgende
Mitteilungen über die Gründe der Krise , die zum Rücktritt von
Wenizelos führten :

Schon zu Anfang des Krieges hatten die Dreiverbandmächte
Griechenland zweimal offiziell eingeladen , Serbien zu unterstützen ,
das Gesuch sei aber von Griechenland abgelehnt worden , Iveil der
Dreiverband bezüglich der Haltung Bulgariens keine
Bürgschaft übernehmen konnte . Nach Beginn der Dardanellen -

beschießung leiteten die Dreiverbandmächte von neuem Schritte ein
und ersuchten VenizcloS , beim König anzufragen . Daraushin wurde
der Kronrat einberufen , in dem V e n i z e l o s den Vorschlag
machte , mit 69 999 Mann an den Operationen gegen
die Dardanellen teilzunehmen , wofür man
Griechenland Smhrna versprochen hatte . Der
Generalstabschef Dusmanis aber wandte ein , daß die Entsendung
von 69999 Mann die wirksame Verteidigung des Landes gegen
etwaige Angriffe durch Bulgarien und die Türkei unmöglich machen
würde . Venizelos schlug dann vor , sich wenigstens mit der
Flotte und einer einzigen Division von 13 999 Mann an
dem Unternehmen gegen die Dardanellen zu beteiligen . Auch
dieser Vorschlag wurde mit der Begründung bekämpft , daß
die Anwesenheit griechischer Truppen in den Dar -
daneilen Rußland verstimmen konnte . Uebrigens seien
die Gebietsversprechungen in Kleinasien auch nicht garantiert und
Griechenland wäre nicht imstande . Smhrna gegen spätere Angriffe
der Türken zu halten . Venizelos betonte noch , eine Verständigung
mit Rußland und Italien , die offenbar Griechenlands Nachbarn im

östlichen Miitelmcer werden würden , könnte Griechenland den not -

wendigen Rückhalt geben . Doch alle seine Bemühungen scheiterten

an dem entschlossenen Widerstande des Königs , des Generalstabschefs
und einiger Parteiführer .

Ein antiruMcher Dalkanbunö !

Sofia , 16. März . sT. U. ) Das Gerücht , daß Bulgarien ,
Rumänien und Griechenland sich zusammenschließen wollen , um der

russischen Drohung bezüglich Äonstantinopels und der Dardanellen

entgegenweten zu können , beherrscht hier die Oeffentlichkeit . Alle

Politiker sind der Ansicht , daß die Selbständigkeit Bulgariens sehr

gefäh . det würde , wenn Rußland Konstantinopel nehmen könnte . Die

Politiker warten zunächst ab , ob die Regierung das Gerücht über die

Schaffung eines antirussischen Balkanbundes dementieren würde , aber

das ist nicht geschehen . Man sieht daher jetzt mit Spannung der

weiteren Entwickelung der Frage entgegen .

Englische Vorsorge für entlassene Soldaten

nach Kriegsende .
Das Colonial Institute beriet nach Mitteilungen Earl Grehs

im „ Daily Chronicle " Matznahmen , um die durch die Entlassung
von 299 999 oder mehr Mann nach Kriegsschluß drohende Arbeits -

losennot von England abzuwenden . Ansiedlung der Ex - Soldaten
und ihrer Familien auf Ackerland in den Dominions und auto -

nomen Staaten des britischen Imperiums wird vorgeschlagen .

Transportkosten würden sich auf gegen 19 Pfund Sterling pro

Kops stellen . Auch gesundheitliche Rücksichten sprechen mit . Rheuma -
tismus und Ischias z. B. , die üblichen Laufgräbenkrankheiten ,
könnten in der Sonne Australiens ausgeheilt werden . Ein Mit -

glied des Instituts bereist bereits Australien , um , hoffentlich mit

Hilfe der australischen Regierung , Umschau nach geeigneten An -

siedlungsländereien zu halten . Landwirtschaftlicher Unterricht , be -

sonders in der intensiven Rkethode , soll den für diese Ansiedlungs -

Pläne in Betracht kommenden Ex - Soldaten auf den bereits in

England bestehenden zahlreichen Versuchsfarmen , eventuell unter

Hinzuziehung von geeigneten belgischen Flüchtlingen , erteilt wer -

den . Die Schwierigkeit , daß diese Abwanderungsvorschläge den

englischen Prinzipien in Sachen „staatlicher Unterstützung von

Auswanderung " widersprechen , wäre dadurch zu beseitigen , daß
jedem entlassenen Soldaten oder Matrosen anheimgestellt wird ,

seine Entlassung nach irgendeinem bestimmten Teil des Reiches

zu beantragen .

Unterstützung von Kinüern üer Matrosen .
Die neuen Raten , die die englische Admiralität zahlt , sind

laut „ Daily Mail " vom 11. März wie folgt : Erstes Kind
4 Schilling , früher 2 Schilling ; zweites Kind 3 Schilling , früher
2 Schilling ; drittes Kind 2 Schilling , früher 1 Schilling ; viertes
und weitere Kinder 1 Schilling , früher 1 Schilling ; mutterlose
Kinder 6 Schilling , früher 3 Schilling .

Erfolge üer englischen Streikbewegung .
London , 17 . März . „ Morning Post " berichtet , daß

folgende Lohnerhöhungen beivilligt worden sind : Für
die Schiffbauarbeiter am Clyde 3 Farthings für die Stunde ,
für die Fuhrleute iu Lancashire 2 Schilling für die Woche ,
für die Arbeiter iu der Weißblech - Industrie von Südwales
1 bis 3 Schilling für die Woche , für die Polizei in Swansea
iv Proz . des bisherigen Lohnes , für die Gemeindearbeiter in

Glasgow 1 bis 3 Schilling für die Woche , ebenso für die Ge -
meindearbeiter in Croydon und für die Mechaniker in Leeds
3 Schilling für die Woche .

Die Wirren in Portugal .
Madrid , 17. März . ( T. U. ) Ter anarchistische Zustand in Por -

tugal greift immer , mehr um sich. In Lissabon wurde eine weit -

verzweigte Perschwörung gegen das Leben des Diktators General
Castros entdeckt , deren hauptsächlichste Rädelsführer verhaftet
werden konnten . Sie standen unmittelbar vor der Ausführung
ihres Anschlags . Nach Berichten von Reisenden gleicht Lissabon
jetzt einer toten Stadt . Aus Furcht vor einer plötzlichen Revolte
haben alle Banken und größeren Finanzinstitutc ihre Pforten gc -
schlössen . Der Eisenbahnverkehr wird mit gewisser Regelmäßig -
keit nur noch aus der Hauptverkehrsader nach Spanien , Lissabon -
Madrid aufrecht erhalten . Auf keiner anderen Strecke kann man
mit Bestimmtheit rechnen , Züge anzutreffen . Fast alle Ausländer ,
die nicht dringende Geschäfte in Portugal zurückhalten , haben das
Land verlassen . Bezeichnenderweise haben sogar die meisten Mit -

glieder des diplomatischen Korps in Lissabon ihre Familien nach
Spanien in Sicherheit gebracht .

Die monarchistische Bewegung verfügt wieder über sehr viel

Anhänger , sie ist auch die einzige , der hinreichende Geldmittel zur
Verfügung stehen . Im Norden des Landes treiben die monar -
chistischen Agenten ganz ungehindert ihre Propaganda . Die Gen -
darmerie ist völlig machtlos ; man glaubt allgemein , daß ein großer
Putsch der Monarchisten unmittelbar bevorsteht .

In Madrid erhält sich hartnäckig das Gerücht , daß zwei
anglische Kreuzer in die Tajo Mündung e i n g a -

laufen sind zum Schutze der Interessen der in Lissabon an -

sässigen Engländer . Hiesige portugalsreundliche Kreise erklären

diese Information jedoch für im höchsten Grade unwahrscheinlich .

Eine Infamie .
Laut Bericht russischer Blätter ist die Genossin Wera

F i g n e r , die mehrere Jahre im Auslande lebte und jetzt in
die Heimat zurückkehren wollte , auf der russisch - rumänischen
Grenzstation llngeni verhaftet und von Gendarmen nach
Petersburg eskortiert worden .

Die Genossin Figner , die 15 Jahre in der Schlüsselburg
interniert war , ist der gesamten europäischen Oeffentlichkeit
bekannt durch ihre energische , großzügige Propaganda für die

Unterstützung der politischen Gefangenen und Ver -
bannten Rußlands . Diese vom Geiste hoher Menschlichkeit
getragene Hilfsaktion , die jeder Politik fern stand , ist wohl
der Grund , daß die greise Genossin bei der Rückkehr in die

Heimat als Gefangene nach Petersburg geschafft worden ist .

Mangel an Militärärzten in Rußlanü .
Die Militärmedizinische Akademie beriet , wie die „ Birshewpja

Wjedomosti " vom 7. März M. Bl . meldeten , am 6. März über

beschleunigte Entsendung von Studierenden der Militärmedizin -
Akademie auf den Kriegsschauplatz . Die Studenten des vierten
Kurses , die einen beschleunigten Kurs durchmachen , werden im
Juni als stellvertretende Aerzte ersten Ranges auf den Kriegs -
schauplatz entsendet . Die Studenten des dritten Kurses erhalten
eine Reihe von praktischen Vorlesungen über das dem Kriegsarzt
Notwendige und werden als stellvertretende Aerzte zweiten Ranges
entsendet . Alle bleiben bis Kriegsende auf dem Kriegsschauplätze
und kehren dann in die Akademie zurück , die ersteren für mehrere
Monate , die letzteren für 1— V/n Jahre , um die theoretischen Vor -
lesungen zu hören und ihr Examen zu machen .

Die Studenten des ersten und zweiten Kurses werden theore -
tisch und p raktisch als Sanitäter ausgebildet und für 3 % bis
4 Ferienmonate auf den Kriegsschauplatz geschickt, wonach sie wieder
zu weiteren Studien in die Akademie zurückkehren .

Unruhen
unter üer bengalischen Stuüentenschaft .

London , 17 . März . ( W. T. B. ) „ Morning P o st
"

berichtet aus Kalkutta vom 15 . d. M. : Da die unruhige
S t i nr m u n g unter der bengalischen Studenten -

schaft im Zunehmen begriffen ist , ist unter der Leitung
von Surendranath Banerjee , Mitglied des Vizeköniglichcn
und bengalischen Rais , eine Bewegung gegen die Unruhen
eingeleitet worden . Am Freitag fand eine große Ver -

sammlung statt , in der Banerjee die Studenten auf -

forderte , nicht durch anarchistische Bestrebungen die zukünftige
freie Stellung Indiens im Reiche zu gefährden .

Kämpfe in Tripolis .
Bengasi , 17. März . sW. T. B ) Meldung der „ A g e u z i a

S t e f a n i ". Am 13. März rückte Oberstleutnant Pailla ,
der Kommandant des befestigten Platzes Z u e t i n a , mit einer aus

den drei Waffengattungen bestehenden Kolonne ans , um ein be -

deutendes , im Ausbau begriffenes feindliches Lager in der

Umgebung von Gedabia anzugreifen . Die Italiener stießen unter -

wcgS auf feindliche Abteilungen in Stärke von etwa 1999 Mann

mit zwei Geschützen , griffen sie an und fügten ihnen be -

deutende Verluste zu, die sich nach den eingetroffenen

Meldungen auf etwa 199 Tote und zahlreiche Verwundete belaufen .
Die italienischen Truppen kehrten nach Erreichung ihres Zweckes in

ihre Onartiere zurück , indem sie die andauernden Belästigungeir

feindlicher Abteilungen , die sich schließlich in der Richtung auf
Gedabia zurückzogen , in glänzenden Gegenangriffen zurückwiesen .
Unsere Verluste an Toten betragen zwei Offiziere
und 37 Mann , unter ihnen 33 italienische Soldaten , an Ver -

mundeten zwei Offiziere und 42 Mann , unter

ihnen 19 italienische Soldaten . Sämtliche Verwundungen sind leichter
Natur .

Kriegsbekanntmachungen .
Einschränkung der Geld - Postsendungcn nach Oesterreich

Amtlich . Berlin , 16. März . sW. T. B. ) Der P o st >

anweisungs - . Postauftrags - und Nachnahme -
verkehr mit Oesterreich nebst Bosnien - Herzegowina und
Liechtenstein ist auf Veranlassung der österreichischen Postverwaluing
wegen der Schwankungen des Kurses der österreichischen Wäbrnng
vorübergehend eingestellt worden . Im Verkehr mit Ungarn
bleiben die Dienstzweige bestehen .

Auskunft über Verwundete in Posen und Polen .
Berlin , 17. März . <W. T. B. ) A u s k u n f t s st e l l e über

Verwundete in der Provinz Posen . Wir haben an

dieser Stelle schon wiederholt darauf hingewiesen , daß zur be -

schleunigten Vermittellmg von Nachrichten über verwundete und
kranke Militärpersonen für die Provinz Posen im Königlichen Ober -

Präsidium in Posen eine Auskunfts stelle über Ver -

tvundete , die in Lazaretten der Provinz Posen

liegen , besteht . Die Auskunftsstelle hat uns gebeten , bekannt zu
geben , daß sie die deutschen K r i e g s l a z a r e t t e in Russisch -

Polen in den Bereich ihrer Tätigkeit hineingezogen hat und

demnach in der Lage ist , auch über Verwundete und

Kranke , die in diesen Lazaretten liegen , Auskunft

zu geben . Anfragen sind nach wie vor zu richten an die A u s -

kunfts stelle über Verwundete in der Provinz

Posen in Posen , 0 1, Taubenstr . 1. Wir bemerken noch , daß
es sich empfiehlt , zu den Anfragen Postkarten mit Rückantwort

( Doppelkanen ) zu verwenden , wobei auf der Antwortkarte die ge -
naue Adresse des Absenders vorzuschreiben ist .

Letzte Aachrichten .
Vom Unterseebootskricge .

Amsterdam , 17 . März . ( W. T. B. ) Aus Hock van

Holland wird gemeldet , daß die britischen Tainpfer
„ A v o c a t " und „ L est ri s " von der Cork Steamship Co .
von einem deutschen Unterseeboot verfolgt wurden , das die

Verfolgung in holländischen Territorialgewässern einstellte .
Der britische Dampfer „ L e e u w a r d e n " , auf der Fahrt

von London nach Harlingen , wurde vier Meilen südöstlich des

Maasleuchtschiffes von einem deutschen Unterseeboot t o r p c-
d i e r t . Die siebzehn Mann starke Besatzung des Dampfers
wurde durch ein Lotsenboot nach Hoek van Holland gebracht .

Frankfurt a. M. , 17 . März . ( W. T. B. ) Die „ Frank -
furter Zeitung " meldet aus London : Die Admiralität gibt
bekannt , daß auch der Danipfer „ F l o r a z a n " , dessen Torpc -
dierung seinerzeit gemeldet wurde , gesunken ist .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 17. März . ( W. T. B. ) Der amtliche Kriegs -

bericht von heute nachmittag lautet : An der Iscr erzielte die

belgische Armee neue Fortschritte und warf einen deutschen Gegen -
angriff zurück . Auf der Front der englischen Armee herrschte ziem -
lich heftige Kanonade . Nördlich von Arras versuchte der Feind

erfolglos am späten Nachmittag einen neuen Gcgeimngriff auf die

Schützengräben auf der Höhe von Notre Dame de Loretie .

Soissons und Reims ivurden beschossen . Zwei Granaten

trafen die Kathedrale von Reims . In der Champagne , i ' . örd-

lich von Le Mesnil > md westlich der Kuppe 196 bemächtigten » nr

uns auf einer Front von 699 Metern eines wichtigen vom Feinde

gehaltenen Grates . In den Argon nen warfen wir mehrere

Gegenangriffe zwischen Bolante und Four de Paris zurück . Im
Woevrc herrschte nur Artilleriekampf . Ein französischer Flieger
bombardierte die Kasernen von Kolmar .

Internationales Recht .

London , 17. März . ( T. U. ) Der Marinesachverständige der

„ Times " zitiert in einer Besprechung über die kriegsgefangene Be -

satzung der Unterseeboote das Werk des holländischen Professors
Oppenheim über internationales Recht , und kommt auf Grund der

Zitate zu folgendem Schluß : „ Eine Verletzung der bestehenden
Kiiegsgesetze ist nur dann als ein Verbrechen zu erklären , wenn sie
auch ohne Befehl der kriegführenden Regierung begangen wird .
Wenn Personen , die zu einer bctnasfneten Macht gehören , sich gegen
die Regeln auf Befehl ihrer Regierung vergehen , dann sind sie
keine Kriegsverbrecher und sie dürfen durch den Feind nicht de -

straft werden . ( „Frkft . Ztg . ' h

Die Krankheit des Grasen Witte .

London , 17. März . ( T. U. ) Ueber die Krankheit des Grafen
Witte erhält die „ Times " aus Petersburg vom 13. März folgende
Meldung : Graf Witte ist an Gehirnhautentzündung gestorben . Vor
einigen Tagen zog er sich eine leichte Erkältung zu . aus der ein
Jnsluenzafall hervorging . Nach Feststellung der Aerzte handelte
es sich um eine Ohrenentzündung , die später auf das Gehirn üver -
ging . Witte phantasierte und starb , ohne das Bewußtsein wieder -
erlangt zu haben .



Sozialtekratiseber WaMverein
Id . 6.Berl.Re!clistagswalilkreis.
. Am Montag , den 15. Mär� ,
verstarb unser Genosse , der
Kchankwtrt

lZustav Post
Brunnenstr . SS.

Ehre seinem Andenken :

�' . Die EinSscherung findet am
PonnerKtag , den 18. März
mittags 12 Uhr , nn Krematorium ,
Kerichtstr . 35. 39, statt .
. Um rege Beteiligung ersucht

Her Vvi ' sts . nil .

SozialdWlibi ' atizcliei ' Vatilkei' eiii
lieidiöllii.

Am 15. Mörz verstarb unser
Parteigenosse

Frjtz Eichner
Böhmische Str . 3. 11. Bezirk .

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

izreitag , den 19. März , nach -
mittags 4 Uhr , auf dem neuen
Fakobi - Kirchhose , Hermannftraße ,
statt .
zSy/7 Ter Vorstand .

DeBtseber BolzarbeiterverlianiL
Zahlstelle Berlin ,

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nach -

rjcht , ' daß unser Kollege , der
Kistenmacher

FeriiiuaDd Pierenz
■; ' Ramlerstr . 31,

im , SHter von 63 Jahren ge¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken i

. Die Beerdigung fand am
Mittwoch , den 17. März , auf
dem Friedhofe der Himmelfabrts -
Gemeinde in Niederschönhaussn -
Nordend statt .

Den Mitgliedern ferner zm
Nachricht , datz unser Kollege , der
. Tischler

Prilz Eiehner
Neukölln , Böhmische ®tr . 9,

im Alter von 27
'

Jahren ver¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 19. März , nach .
mittags 4 Uhr . von der Halle
des - neuen Jakobi - Kirchhoses in

der Hermannstraße , auS sttatt .

38/6 Die Ortsverwaltung .

Deoischerlietailarbeiter -Vertiand
Verwaltungssteile Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Former

Ernst Sttens
am 14. März au Herzleiden gc-
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 18. März , nach -
mittags S' / » Uhr . von der Leichen -
balle des Nazareih - Kirchhoscs in
Reinickendorf aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
110/19 Tie Ortsvcrwaltung .

VeFtofl d, Brauerei- d. Wien -

arlieiteru . ¥erw. BeruIsposseD .
Ortsverwaltung Berlin .

Den Mitgliedern diene zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Flaschenkellerarbeilcr

August Burneleit
/Brauerei Gabriel u. Richter ) nach
schwerer Krankheit verstorben ist.

Ehre ' seiucm Andenken k
'

Die " Beerdigung findet am
Freitag , nachmittags S Uhr , von
der Halle des Weißenseer Ge -
memde- Friedhoses , Falkenberger
Ttraße , aus �statt .

Rege Beteiligung erwartet
42/3 Tie Ortsverwaltung .

Allen Verwandten und auch
allhn . uns Nahestehenden die
tt/aurige Nachricht , daß unser seit
dem 13. Dezember vermißte Sohn

Artur Röthgen
im 17. Lebensjahre am 13. März
am Hasenplatz als Leiche gelandet
wurde .

Um stilles Beileid bitten
Tic trauernden Eltern und

Geschwister .
8, 59, Urbanstratze 68.

. Beerdigung : Donnerstag nach -
mittag B/ . Uhr auf dem Friedhof
der Thomas - Gemeinde in der

Am. Montag verschied plötzlich
meine liebe Frau und gute Mutlcr

Marie Heine
geb. Wessel

im 75. Lebensjahre .- Dies zeigen an 21A
Ter trauernde Gatte

und Kinder .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 13. März , nach -
mittags . Zt/z Uhr , von der Leichen -
balle des ' Georgen - Kirchhofes ,
Tteißensee , Rölckestraße aus statt .

Deutscher

Transportarheiter- Verband.
Bezirksverwaltung QroS- Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Alach-

richt , daß unser Kollege , der
Droschkensührcr

Emil Behrens
von der Firma Zotzmami , Gaden -
straße 12, am 10. d. . M. im Alter
von 49 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

62/1 Die Bezirksverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
die . t ' . ailrigc Nachricht , daß . am
14. März unser lieber ivohn und
Bruder

Franz Pioch
im Virchow - Krankcnhaus fernst
entschlafen ist . 13226

Hermann Pioch
Ernestine Pioch geb. Lange
Hermann Pioch , zurzeit i. Felde
Gustav Pioch , zurzeit im Felde .

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 18. März , nach -
mittags 3 / . Uhr , aus de « Himmel -
fabrt - Airchhof in Nordend ' statt .

Am Montag , den 15. März ,
oerstarb nach kurzem , schwerem
Leiden im Krankenhause zu
Buckow mein lieber Mann , mein
guter sorgender Väter , unser
lieber Bruder und Schwiegersohn

Fritz Eichner
im Alter von 27 Jähren .

Wer de » Verstorbenen gekannt
hat . weiß , was wir an ihm verlieren .

In tiefem Schmerz
Magarete Eichner geb. Jlius ,

Waltev Eichner
Helene Eichner

Otto Eichver
Marie Jlins .

Neukölln , . Böhmischestr . 9.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 19 März , nach -
mittags 4 Uhr , auf dem neuen
Jakobikirchhos ( Sermannstraße )
von der Leichenhalle aus statt .

eil» Mete « IM
« B. V. a . G l

Geschästsstelle LO. 16, Neanocrftr . 4.

lZenesel-Vessemmliing
am Tounerstog , den 1s . April er. ,
abends 81/. Uhr , in den „ Arnijn -
haUen * % Kommandantenstr . 58, 59,

Tag csordnung :
1. Jahres - und Kassenbericht .
2. Bericht deS ZlufsichtSratS und

Entlastung des Vorstandes .
3. Wahl des Vorstandes , des Aus -

sichtSrats und der Ersatzmänner .
4. . Festsetzung der Entschädigung

für die Vorstands - und Aussichtsrats -
Mitglieder .

5. Anträge laut § § 29 und 35 der
Satzungen .

6, Verschiedenes . 266/2 *
August Penn , Vorsitzende : : .
Wilhelm Boelcker , Kassierer .

Deutsches Ehester
Direktion : Mas Keiahardt .

7 tjhr : Z. I . Male : Schluck und lau .
Freitag ; Wallensteln » Ted .

Kammerspiele
8 tTlir ; Gawän .
Freitag : Die deutschen Kleinstädter .

Itiealeriiir Donnerstag , IB. März:
Berliner Theater

8 � Extrablätter !
Deutsches Künstler - Theater
71/3 ü- : Der Pfarrer von KireMelt

Deutsches Opernbaus , Cbarlottenb
8 XJhi : Die verkaufte Braut .

Frjedrich - Wilhelmstädt Theater .
8 Die Fledermaus .

Gebr . Herrnleld - Theater
S Uhr : Familie Plaschek .

Heldring contra Heldring

Kleines Theater
8 � Jetlehen Gebert .
Komische Oper
810U ; Gold gab ich für Eisen .

Komödienhaas
8 ühi : Biedermeier .

Dessins Theater
8 � Im weißen Röss ' l .

Lastsplclhaas
sv . u - : Die orientreise .

Zletropol Theater
srtr : Woran wjr den�ni

Stontls Operetten - Theater
8 T7tu: : Der liebe Pepi.
Residenz , - Theater
8� ' Dia Schöne vom Strand .

Rose - Theater
8 � Berlin im Felde .
Schiller - Thealcr O.
s ühr : oeF Störenfried .
Sehiller - Tli . Charioticnhg .
8 � Alt- Heidelberg .
Thalia Theater

8Uhr : KamTad Manne .
Theaicr am Xollendorfpl .
S1 , Uhr : Immer feste droit :
Sonnt . SV- U. : Die Dollarprinzessin .
Theater des Westens
8 Uhx : Rund um die Liebe

Theater in der KöniggraUer Straße
7/3 L ; Brand .
Trianon Theater
8' / ' ü : Akrobaten .
Volksbühne . Theaterau ! Bülo » platz
8' / . U.

W aihalla Theater

( Geschlossen ! )

URANIA
TaubenstraBe 48,49 .

4 Uhr ( Halbe Preise ' ' ;

Die Weiebsel uid die mm . Seen.
8 Uhr :

Die Vogesenid ihre Kampfstätteo .

Zirkus Alb. Schumann
Donnerstag , 18. März , Anf. 7: . , Uhr :

dir . Oala - Torstcllang .
Um 91/ , Uhr : Um p' l , Uhr ;

Zum 100 . Male :

Ost und West
Großes patriotisch . Schaustüok
aus der Gegenwart in 4 Ahten .
Vorher das große Sportprogramm ,
u. a Auftreten de ; Direktors

Alb. Schumann . Gohr Saxon

mit ihrer lehenien Brücke.
Herr Wally , das Wunder auf dem

9 Meter hohen Turm .

Fritzi Massary
Olga Desmond

sowie der
hervorragende

März - Spielplan !

. i Jeden Sonntag • —
| Xach - rVT " ! Forstel
i mittag - 1 � I long .
| KindeKinder nachm . halbe Preise .

Casino - Theater .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr .

Das neue dreiaktige Volkslustspiel :

Der Herr Kommmiellrat .
Dazu das erftttassige

Svezialiiäten - Programm .
Meßtersche Kriegsbilder ustv. usw.

Sonntag 4 Uhr : Friede auf Erden .

Thootcr Folics Capricc
8>h Possen ' Theater E/j

Sprechstande .
F. ln angenehmer Herr .

Martin Reilner a . G.

V oig�t - Tlieater .
Badstr 68. Badstr . 58.

Morgen Freitag , den 19. März 1915 :

Marien
die Tochter des Regiments .
Vaudeville in 2 Ableitungen ( 4 Akte )

von Friedrich Blum .
Kasteueröfinung 7 Uhr . Anf . 8 Uhr .

Vclk�liklie. Idealer am Biiilivplali
Sonntag , 28. März 1815 , mittags 12 Uhr

IV . Konzert

Prot . Karl Flesch
Violine .

Artur Schnabel
Klarier .

Karten zu 75 Pf . einschl . Garderobe
a. d. Theaterbasse tam Biilow - platz )
v. 10 —2 Uhr , bei Wertheim , Inra -
lidendaui u. in d. Verkauf intellen
d. Verband d. Freien Volksbühnen .

Reichsballen - Tbeater .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß :

Weihnachtsabend

im Schützengraben
Anfang 8 Uhr .
Mililärperfonen
und deren An»
gehörigen voll¬
kommen freier
Zutritt zu den
stetl . Sängern .

Zenlrslverhsnä der ZisndlungsgeliWn.
OrtsAruppo ( iroL - kerlin .

Heute Toiinersiag . den 18 . März , abends ' 8' / - Uhr .
in den Arminhaiien , Kommandantenftraste 58,59 :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Jahresbericht 1911 . 2. Verlchiedenes .
Einiriit nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches .

Um vollzähliges Erscheinen ersucht - 78/9
Nie Ortsverwaiiang .

IB
liBd yerwanäier Berufssenossen. Zahlsieüe

i
Berlin.

Geschäftsstelle : C 54. Mulackstr . 10 I. Fernspr . ; Amt Norden 4518 .

Sonntag , den 21 . März 1915 , nachmittags 2 Uhr ,
bei Boeker , Weberstrafze 1 ? :

Mitglieder - Berfammlung
�

?e?ordn?ten Eeno°� Jeff Wrr , Arbkiwsekrttär ,
über : „ We Vkrscrguug der Knegstkilnehmer ".

2. BerbandSangelegenheiren .
Kollegen ! In dieser Versammlung wird ein ganz wichtiges Thema be-

Handelt . Em zahlreiches und pünktlich eä Erscheinen ist daher notwendig .
42/2 * Die Ortsvern altang .

■■in iinism n — niiin — —

Verkäufe .

Steppdecke » ! Spottbillige� Aus -
nahmepreife ! Prachtvolle simili .
leidene Stepbdecken 4: 35, 5. 75.
wundervolle . doppeiseifige 7. 59, 8,75
bis 13. 59. Elegante Tullbeitdecken 1,83 ,
2,83 . Wolfs Teppichhaus , Dresdener -
straße 8 �Kotlbnscrtor ) . Abonnenten
19 Prozent Nabalt . 26A *

Teppiche mit fitinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepp¬
decken, Tischdecken , Diwandcckcn , sehr
billig . Vorwärtsleser 5 Prozent
Rabatt . Tcppichhaus Brünn , Hackeicher
Markt 4 ( Bahnhof Börse ) . 246,4 *

Teppiche iFärbensehler ) enorm
billig . Gardinen , Steppdecken , Gc-
legerrheiiskaus . Mauerhofi , Gr . Frank -
surterstraße 9, parterre . „ Vorwärts " -
lcser 6 Prozent . 6K *

Monatsanzüge , nur wenig gc.
tragen . PaletoiS , Ulster , Hosen . Ge -
sellschaftSanzüge werden spottbillig
berkaust . Die elegantesten Anzüge
sind - leihweise billig zuhaben . Alt -
bekannte Firma . Max Weiß , Große
Franksurtcrstraße 8s. *

Topvlch Tbomas . Lranicmlr . 44
spottbillig sarbseblerhafte Teppiche ,
Gardinen . VorwärtSIesern 5 Prozent
Extrarabatt . _ _ _ __ _ lüft *

Vorjährig� elegante Herrenanzuge ,
PalctolS und Ulster auS feinsten Maß -
staffen 25 —69 Mark , Hosen 6 —18 M.
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 5K *

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
lesern .

Gardinenreste , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2,45 , 2,85 , 3. 59, 4,25 , 5,59 / 6,65 usw.
E. WeißcnbergS Gardinen - und
TepbichhauS . Große Frankfurier -
straße 125, im Hause der Möbelfabrik
an der Kopvcniiratze .

Teppi che mirWe bcf�Iirn ' 7 ,50,
9,59 , 11,30 . 13,50 , 16,50 , 19,50 , 22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. Tehpichhaus . Kroße
Frankfurterstratze 125, im Hause der
Möbclsabrik . _ _

'

_ _ _ _ _

Restbestäiide , 1 —3 Fenster Such »
Portieren , Plüschportier cn, Madras¬
portieren . neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,59 , 3,95 . 4,85 , 5,75 , 6,59 , 7,59 ,
9,59 , 1 1,59, 14,59,18,59 usw. Portieren .
haus . Große Franisurlerstraße 125.

Tuchdecken , Lcineudecken , Plüsch -
decken 1. 35, 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2,95 .
3. 65, 4,25 , 4,85 , 5,59 , 6,75 , 8,59 , 3,79
bis 45 Mark .

Steppdecken , Simittfeide . vor -
nehme Ausführung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,59 , 7,85 , 9,59 , 12,59 , 14,59 usw.
Große Frankiurterslraße125 , imHause
der Mövelfabrik . 43K *

Möbel .
Möbelkredit . Komplette Woh -

nunzsemrichtungen , emzelne Möbel -
stücke. Geringste Anzahlung , he-
oucmste Abzahlung . Kredithaus
Luijenstadt , Köpenickerftraße 77/78 ,
Ecke Brückcnstraße , nahe Jamiowitz -
brücke . *

KriegSPreise , so b llig nie wieder -
kehrend , nur jetzt im Kriege ! Kleider .
schrank und Vertiko mit Verglaiung
39, — , Bettstelle englisch 36, —_ eoofa
36, —, großer Teppich 21, — , schreib -
tisch ( Diplomat ) 49, — , Küche , sieben¬
teilig 56, — , Ankleideschrank mit
Spiegel 67, — , Ausziehtisch 17. — ,
Rohrstuhl 4, — . Waschtoileite 19, —,
Spiegelspind 19, —, Kommode 29, —,
schöne Schlafzimmer� spottbillig . Ver¬
säumen Sic diese Offerte jetzt nicht !
Möbel - Ehrlich , Alle Schönhauser -
stragc 32.

_ _ __ _

Kriegshalber bildschöne Woh¬
nungseinrichtung , Herrliche Küche ,
alles noch neu , nur 228 Mark .
RosentHalerstraße 57, vorn III , bei
Glas . ( Gewerblich . ) Händler ver -
beten . 21/16 *

Zum Umzug : Metallbettstellen ,
Kinderbetten , Kinderwagen , ' Klapp -
wagen zu unglaublich billigen Preisen ,
Kicrski , Brunnenstraße 92. 21/17

Model ! Für Lravtteuie günstigste
Gelegenheil , sich Möbek anzuschaffen .
Mit kleiner Anzahlung , schon Stube
und Küche . An jedem stück deutlicher
Breis , llebervorleilunz ausgeschlossen .
Bei Krankheitsfällen , ArbeiiSlosigkeit
anerkannt Rücklicht . Möbelgcschäst
Goidstaub ,

'
Zossencrstraße

' LS. Ecke
Gneisenaustraße . 2301K

M oebel - Boebel , Moritzplatz 58
Spezialität : Ein - und Zwcizimmer -
cinrichtangen . Billigste Preise ! Stube
und Küche 218 , — , 346, — , 463, — bis
1000, —. 2 Zimmer und Küche 463, —,
582, — , 656, —, 740, — bis 2090, —.
Schlafzimmer 188, —, eiche 345, — ,
cichne Speisezimmer 329, —, 439, — ,
Bettstelle mit Matratze 39 . —, Trumeau
36, —. . Verkauf Fabrikgebäude . Muster¬
buch gratis ! Sonntags 12 — 2 geöffnet !

Möbelkredit und gegenbar . Be¬
queme An - und Abzahlung . Möbel -
Lechncr . Bisuiiiienstraßc 7. — II . Ge¬
schäft Müllcrstraße 174. Sonntag von
12 —2 geöffnet . 2993K '

Am allcrhilligitcn 1 kaüjelä Braut -
leulc und Möbeljuchende gediegene
- iopeiwzimincr , Herrenzimmer , schlaf .
zimmer , alle Holzarten , moderne
Küchen , auch lasierte , Ergänzungs
ftückc im . . Berliner Möbelhaus "
M. Hirfchowitz , nur - Südosten , isla -
litzerstraßc 25, an der Hochbahn . '

Mahagoni - Kieiderichrank , Roha -
goni - Vertsko , Mahagoni - Spiegel , mo
dcrne Küchenmöbel verlauft hilliAit
Zentralmöbelspeichcr PrinzenstraßcTI

Möbel , GelcgcnheilSläufc aus
PenfionalSauflö ' ung . Eichene An
lleidefchränke 65, — , Bettstellen mit
Stahlmatratzen , dreiteilige Auflagen
3b, — , Waichkommoden mit Spiegel
59, —, Nachltifche 15, —, Ehaifelonguc
18, — , ferner Speisezimmer , - Herren -
zimmer , Schlafzimmer , in cmfachcr
wie schwerster Aussührunz . Teppiche ,
PorticriUi , Schreibtische , sosaS . Tru -
meäus , Bücherschränke , sowie alle
Sorte » Ergänzungsmöbel , auch gc-
brauchte , zu nie dagewesenen billigen
Preisen . HanS Lemiert , größtes
Möbelhaus

"
für Gelegenheitskäufe ,

Lothringer Straße 55, IV Etagen
Rosentaler Tor . 41K *

300 Mark verkaufe nagelneue ,
wunderbare Nußbaum geschnitzte
Wohnungseinrichtung , prachtvolle
Küchenmöbel 65, — , direkt Möbel¬
tischlerei Lehmerl , Große Hamburger -
straße 4. ISiÖb *

Umbauplvschsofo . Chaiselongues ,
englische Bcttilellen , ' Trnmeaus ,
Kleiderschr - mke , Waschtoilctten , Kü-
cheneinrichtungen , billigst . Walter ,
Stargardcrstraße 18. - . S9K

Kleiderschrank 25 . —, Däschejvind
18. — . Bettstellen - Moquetlsosa 25 . —.
Plüschgarnitnr 75 . —, Garderoben
schrank 29. — , Zylwderburcau 35 . —
Trumeau , extra groß , 35 . —, Zlnrichte -
küche . achtteilig , 89 . — , Nußbaum
Wohnzimmer , sehr preiswert . Möbel »
haus Osten , Andreasstraß « 39. . 56K

! ( 2u�esucke .

Kupfer ! Messing ! Aluminium l
Nickel ! Zinn , Zink , Blei , Oueckiilber ,
Slanniolpapier , Platinaabsälle , Zahn -
gcbi' se. Goldsachen , Silberabsälle ,

Höchstpreise ! „Metallschmelze Cobn " ,
Brunnenstraße 25 und Neukölln .
Bcrlinerstraße 76. 1/7 *

Fahrradankauf , Linien straße 27.

Platjnabfäüe , Zahngebisic bis
59,99 , Goidsachen , Silberlachen ,
Stmunolpavier , Militärtresseir , Queck -
silber . Kupfer , Meffing , Zinn , Nickel ,

Aluminium , Zmk, Blei , zetzt Höchst »
preise ! Edelmetall - Einiaüisbureau
Wcberftraße 31, Telephon . ( Ab¬

holung ) 73 *

Redakteure gesucht !
Die , . ToUtsstimme " in T' h e m a i t s , deren politische

Redakteure vor der Einberufung stehen , sucht

Stellvertreter für die Kriegsdauer .
Bewerdunge » find ivateftens bis 25 » März bei Sern unter¬

zeichneten Vorsitzende « der Prefzkommisston einzureichen . 293/8 *

Franz Thate ,
Hartha i . S . , TreSdener Str . 3 ?

I�nternckt .

Unterricht in der englischen
.präche . Für Anfänger und Fort -

geschrittene , einzeln oder im Znkel ,
wird englischer llitterricht . erteilt .
Auch iverden Uebersctzungen an -
gefertigt . G. Ewienih - Liebknecht .
Charlotienbrng , Stuttgarterplatz 9,
Gartenbaus III . _ _ _ _ 44K *

Antomöbilfübrer - , critklasfige
ftellungssicherc Ausbildung . 199Rar ' .
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerftraße 116. - 2197K *

Technische Vcdranitatt Dr . Werner .
Berlin , Ncandcrstraßc 3. 17/l6 *

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , G' - lschincr -
straße 16. *

Kunktstopserei Große Fransiurler .
straße 67. 2S9SK *

Vermielun�en .

�ovvttnZen .
Eharlottenstraste 67 kleine Web -

nmrgen sofort billig .
Kriegspreis : Borderwähnunge »

39. 99, 36. 99, Hofwobnungen lo . OO,
1659 , 18,59 , 29,99 , sofort beziehbar .
Palisadenstraßee 19 und 22 _ , 14*

1 und 2 - Zimmerwohnunz . Kop
penstraße 39. - . . . 22. k

Zimmer .

Möbliertes Zimmer bei - ! cm>
Wedel , Baumschulenweg , Trojan -
straße 6 . vorn II . gegenüber den
Sportplätzen . 299 ! 6 *

lArheitsniÄrkt .

Stellenangebote .
Arbeiter und Holzschleifer , gesucht

Albert Zander , Schönebergeriiraße 27.

Tapezierer , tüchitge, sucht ' bei
hohem - Lobn Automobil - Belriebs -
Akticn - Keiellschast , Fennstraße 3l .

Elektromobtl - Zchlösfcr , tüchi - q- .
bei hohem Lohn sucht Automobn -
Betriebs - Aktien - Gesellschaft , Fenn -
straße Lt. 3K*.

29 Korbmacher ans 98 bei gutem
Lohn gesucht . Krause , Schilling -
straße 25.

� _ _
» is

Verkäuferinnen , tüchtige , iiir
■Xamciirnttz sofort . gcsucm . — Nur
Damen mit Warcnkenntiiisjen wollen
sich melden in der Zeit von l b' 5
2 Uhr mittags oder 7 - 5 Uhr '
abends . A. Jandors u. Co. , Belle -
Alliauceftratzc l A_

59K

Mädchen für AUcS - Köchinnen ,
Hausmädchen . Kindermädchen r: .
halten kostenlos jede gewünschte
Stellung durch Zelttralarb - ttsnach
weis , nachmittags - 4 —7 , Eichhorn -
straße l . ( Ecke Potsdamerstraßch . Belle
Allianeeplatz 5, Gormannfttaße 13.
Alt . Moabit 38, - Koppenslraßc 1 ( ovi
Htralauerplatz ) .

Tüchtige Schloffer für Gele -
schränke - und Protzenwagen werden zu
sofort gesucht . Auch einige Arbeiler
werden eingestellt . S . I . Arnhcjin .
Geldschrankfabrik , Berlin X 29, . Bad-
straße 40/41 . 21 20

Elsendrcher 22; 4
verlangt Heinrichs Klauder ,
Boxhagener Str . 26.

öcklosser , �ckmieäe ,
kisenäreker

stellt sofort ein *

Orensteinä Koppel - Arthur

Koppel Akfiengssellschaft
Spandau , Hamburger StraOe 41

Flaschenbierfahrer , militäl hei acht
Löwen - Brauerei , Hochstr . 2t 24.

MMHW

Wir suchen für sofort bei hohem
Verdienst

tüchtige StellmAeber
für den Bau von Personen - und
Güterwagen , - 22.

mehrere Mascliinenarbeiter
für Holzbearbeitungsmaschinen in der
Abteilung Radsabrilation .

Oreastela & Koppel —
Arthur Koppel Aktien¬
gesellschaft . Mpandoo ,

Hamburger Straße 44.

Einrichter unb Werkzeugmacher
zu Revoloerbönlen für Granat
Zllyder - Fabrikation bei hohem v. oh»
per sofort gesucht . Jaegues Keller
manu G. m. b . H. , Köpenicker Sir . 111.

Werh�eugsehlosser .
der auch Trehäbnke cinrichlct , für
dauernd gesucht . 1324! >

Förster . Teltow , Lindenstr Ii .

EV Tüchtiger

Eisendreher
sofort gesucht . 152. tb
Adleriv erke Berlin , Zirnoierstr . 9,1.

Blufennähcri » außer ir Ho
»erlangt Rosentbaler Straße 6:. .

Xordmsvhvr
zur Herstellung von Geschoßkörben 95
stellt ein K. Schmidt , Seeaelrl ».
«chaarenbergstr . 5. _ S

Lxrantw . Redakt . : Alfred Wiclepp . Neukölln .
'
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Nr. 77 . 33. Zalirgavg . öcilagt des . AmSrls " Dnlim Donnerstag, t8 . Marz l915 .

Ms öer SuögetkommWon
öes Reichstags .

( Amtlicher Bericht . ) Die Kommission beriet zunächst
einige Resolutionen , in denen eine Abänderung der bestehenden
Atannschaftsversorgungs - und Militärhinter -
blieben engesetze gefordert wird . Vollkommene Einmütigkeit
herrschte in der Kommission darüber , daß diese Gesetze un -
bedingt verbesserungsbedürftig seien . Auch seitens des Kriegs -
Ministeriums wurde zum Ausdruck gebracht , dag es eine vor «
nehme und heilige� Pflicht des Reiches wäre , für die Kriegs -
invaliden und die Hinterbliebenen der Gefallenen so weitgehend zu
sorgen , als es irgend möglich sei . Seit Kriegsbeginn würden die Gesetze
einer Prüfung unterzogen , die sich insbesondere auf zwei Punkte er -
streckte . Einmal sollen alle bestehenden Härten ausgeglichen werden
und dann sei es erforderlirb . das ganze Versorgungswesen mit den
heuligen Verhältnissen in Einklang zu bringen . Da kein Tag ver -
gehe , an dem nicht dem Kriegsministerium wertvolle Vorschläge
unterbreitet würden , es sich auch gar nicht übersehen lasse , in
welchem Matze nach dem Kriege Mittel zur Verfügung stehen
werden , dürfe man die Angelegenheit nicht überstürzen . Die
grötzten Härten würden schon jetzt auf dem Unterstützungswege be -
seitiot ; dies geschähe besonders zugunsten unehelicher Kinder , die später
im Gesetz berücksichtigt werden sollen . Weitere Erörterungen knüpften
sich an die Frage , ob die Neuregelung des gesamten Versorgungs -
Wesens noch während des Krieges in Angriff zu nehmen sei öder ob
man damit bis nach dem Friedensschlutz warten solle . In jUeber -
einstimmung mit den Ansichten der Vertreter des Kriegsministeriums
und des Reichsschatzamts wurde aus der Mitte der Kommission
die Ansicht geäutzert , datz die Materie zu schwierig sei , um sie
kurzerhand zu erledigen , zudem mutzten für die entstehenden
dauernden Ausgaben auch dauernde Einnahmen geschaffen werden .
Von mehreren Seiten wurde vorgeschlagen , den dringlichsten Not -
ständen schon jetzt auf dem GcsetzeLwege zu begegnen ; es solle da -
her sogleich die gesetzliche Aenderung der Hintcrbliebcnenversorgung
unter Bemessung der Renten nach dem letzten Einkommen des Ge -
fallencn und Benutzung der von einer Anzahl wirtschaftlicher Ver -
bände gemachten Vorschläge in Angriff genommen werden und die
Kiiegsüivalidcnvmorgung nach dem Kriege ihre Regelung finden .
Eine auf diese Lösung hinzielende Resolution wurde angenommen .
Die Beratung der betreffenden Gesetzentwürfe soll der verstärkten
Haushaltskonimission zufallen .

Auf Anregung aus der Kommission erklärte ein Vertreter des
KriegSministeriuntZ , datz nach den geltenden Bestimmungen die
Löhnungszahlung erst aufhören darf , wenn der Bezug der Rente
beginnt , und datz etwaige Lücken bis zur Festsetzung

'
der Hinter -

bliebencnbezüge durch Vorschüffe zu vermeiden sind . In bezug auf
die Gnadcngebührnisse sollen die Witwen der Offiziere usw . des
Beurlaubtenstandes denjenigen der aktiven Offiziere usw . gleichgestellt
werden .

Für Frage der Förderung der Erwerbsmöglichkeit der Kriegs -
invaliden erklärte der Chef der Medizinalabteilung des Kriegs -
Ministeriums , datz bei der ärztlichen Behandlung der Kriegs -
beschädigten von vornherein die spätere Betätigung im Erwerbsleben
berücksichtigt werde und datz die Behandlung fortgeführt würde bis
zur möglichsten Erreichung der Erwerbssähigkeit .

Zusammenfassend kann über diese Beratungen gesagt werden ,
datz in ihnen das grotze Wohlwollen aller Parteien und beteiligten
Regierungsstellen in der Frage der Kriegsinvaliden - und Hinter -
bliebenenversorgung zum Ausdruck kam , Datz diese ernste Frage
aus dem Parteigctricbe herausgehoben werden müsse , äutzerten nach -
drücklichst mehrere Redner verschiedener Parteirichtungen .

Hiernach trat die Kommission in eine Äesprechimg des Be- �
lagcruilgszustaiidcs , insbesondere der Ausübung der

Prcssezcnsur
ein . Von verschiedenen Seiten wurde unter Hervorhebung von
Einzelfällen darüber Klage geführt , datz die Zensur nicht ein -
bcitlich gchandhabt werde und die Zensoren nicht allenthalben
Verständnis für die politischen Verhältnisse und die Bedürfnisse
der , Presse zeigen , deshalb werde oft ein schroffer Ton

gegen die Vertreter der Presse angeschlagen und keine
Rücksicht daraus genommen , welch groher wirtschaftlicher Schaden
den Zeitungen aus den Verboten wegen nichtiger Vorfälle vielfach
erwachse ; man sehe in der Presse vielfach eine Macht , die bekämpft
werden müsse , man denke nicht daran , sich ihrer Hilfe zur Stärkung
und Erhaltung der patriotischen Stimmung im Lande zu bedienen .

Anerkannt wurde , datz im Kriege die Zensur nicht entbehrt
werden könne und deshalb alle kriegführenden Staaten die Zensur
mehr oder weniger streng ausübten ; aber es wurde die Forderung
erhoben , daß die Zensur nur insoweit aufrecht erhalten werden solle ,
als militärische Interessen in Frage ständen ; durch ein sofort jju
erlassendes Gesetz müsse jede weitergehende Zensur ausgeschlossen
werden .

Demgegenüber wurde betont , daß eine scharfe Grenze zwischen
den militärischen und den nichwnlitärischen Interessen nicht ge -
zogen werden könne , und die Beschränkung der Zensur auf die

militärischen Angelegenheiten unmöglich sei ; allerdings bedürfe der

Belagerungszustand einer durchgreifenden Neuregelung durch Reichs -
Gesetz , weil auf anderem Wege eine ganze Anzahl staatsrechtlicher
Zweifelssragen nicht zu lösen seien ; aber hierzu werde sich erst
nach dem Kriege Zeit und Gelegenheit finden und die während des

Krieges gemachten Erfahrungen würden alsdann dem Gesetze zu -
gute kommen .

Einzelne besondere Fälle wurden eingehend besprochen .
Der Staatssekretär des Innern begann seine Ausführungen

mit lebhaften Worten der Anerkennung für die vaterländische Hal -
tung der deutschen Presse aller Parteien und stellte fest , datz die
Debatte in fast allen wesentlichen Punkten Uebereinstimmung
ergeben habe . Insbesondere bestehe Einigkeit , datz auch in diesen
ernsten Zeiten die Presse nicht weiter eingeschränkt werden� dürfe ,
als notwendig sei ; nur über das Matz der Beschränkungen beständen
Zweifel . Während von einer Seite ein Gesetz gefordert werde , datz
sich die während des Belagerungszustandes zugelassenen Beschrän -
kungen der Presse lediglich auf Mitteilungen und Erörterungen
über militärische Angelegenheiten beziehen sollen , seien sich alle
anderen Parteien darüber . einig , datz diese Beschränkung zu weit

gehe und ein klares Matz nicht geschaffen werden könne , da über die

Ausübung derartiger Vollmachten nur der Takt deS einzelnen Zen¬
sors entscheiden könne . Es sei sehr schwer , geeignete und . geübte
Zensoren zu finden ; datz Mißgriffe vorgekommen seien , bestreite
niemand . Aber die Zentralstellen täten alles Mögliche , um eine

angemessene und einheitliche Handhabung der Zensur sicherzustellen ,
wie ein von ihm vorgetragener Runderlatz des Ministers des

Innern beweise .
Daß infolge des Belagerungszustandes Schwierigkeiten zu über -

winden seien , und diese auch zum Teil in dem jetzt geltenden Gesetz
ihren Grund hätten , sei zugegeben ; die Zentralstellen würden in

ihrem Bestreben fortfahren , diese Schwierigkeiten auf ein Mindest -
matz zurückzuführen .

Bei der Abstimmung wurde der Antrag auf Erlaß
eines Gesetzes zur Beschränkung d e r Z e n' s u r

abgelehnt ; dagegen fand folgende Resolution Annahme :
1. den Bundesrat zu- ersuchen , nach Friedensschlutz mit tun -

lichster Beschleunigung den Entwurf des in Art . 68 der Reichs¬
verfassung vorgesehenen RcichsgeseveS über die Erklärung des

Kriegszustandes vorzulegen . Darin ist auszusprechen , datz die

Militärbehörden an die bestehenden Rechtsnormen gebunden sind ,
solveit sie mcht unmittelbar durch das Gesetz selbst aufgehoben

werden . ' Ferner ist in dem Gesetze zu ordnen , welche anderen

Gesetze aufhebbar sind und von wem die Erklärung der Auf -
Hebung auszugehen hat ;

2. den Herrn Reichskanzler zu ersuchen dafür Sorge zu
tragen , daß die Zensur nicht über die volle Wahrung der Jnter -
essen der Landesverteidigung und des inneren Friedens hinaus -
geht , vor allem aber tunlichst gleichmäßig gehandhabt wird .

Englische Weltpolitik .
Wir erhalten folgende Zuschrift :
In Nr . 63 vom 16. d. M. befindet sich eine wohlwollende , wenn

auch ziemlich ironische Besprechung meiner kleinen Schrift über
englische W e l t p o l i t i k. *) Ein „ gewisser Wert " , den der
Kritiker dieser Schrift beimißt , wird ein recht ungewisser Wert durch
die Charakteristik , die ihr zuteil wird . Richtig heißt es , datz ich
eine Art Abriß der englischen Weltpolitik gebe durch Zitate aus
Werken englischer Schriftsteller . „ Dabei werden nur solche Zitate
berücksichtigt , die eine scharfe Kritik der Methoden englischer Welt -
Politik enthalten " — eine derartige Sammlung sei „ natürlich völlig
einseitig " . Es sei mir gestattet , - dazu folgendes zu bemerken : Die
in dieser Kritik enthaltene Unterstellung , datz ich „ aus Werken eng -
lischer Schriftsteller " mit . Absicht ungünstige Urteile zusammenge -
lesen , günstige Urteile unterdrückt habe , gibt von meinem Verfahren
ein unrichtiges Bild . Ich habe von den Urteilen . S e e I e h s über
den Zusammenhang von „ Krieg , Handel und Piraterie " einen ge -
treuen Auszug gegeben und auf die Tatsache hingewiesen , datz
Seeley weit davon entfernt ist , einen ungünstigen Eindruck von der
englischen Politik hervorrufen zu wollen ; ich habe darauf hin -
gewiesen , daß er das „alte Kolonialshstem " als die eine Ursache
bezeichnet , die Krieg und Handel ' gleichmäßig - wachsen ließ ( S. 1ö
meiner Schrift ) und datz er diese Ursache im wesentlichen für einen
überwundenen Standpunkt hält ; er gesteht aber auch zu , datz ein
klares und konsequentes neues System noch nicht an dessen Stelle
getreten sei . ( S. 21. ) Ein solches neues System — ein föderatives
— zu befürworten , ist eine Häüptabsicht seines Buches . Ich habe
dazu bemerkt — und ich denke nicht , datz es bestritten werden kann
— das alte Kolonialsystem stehe tatsächlich noch in voller Blüte
gegenüber allen - eroberten Ländern und Gebieten der Einflußsphäre
( die ja auch Kolonien sim t Vahren Sinne gar nicht sind ) . Es folgt
— was ich nicht ausdrücklich ' betone — : wenn Seeley recht hat , so
wirkt die alte Ursache fort , „die Krieg und Handel gleichzeitig
wachsen ließ " . Und dies ist der tatsächliche Befund .

Für die neuere Geschichte ( 13. Jahrhundert ) konnte ich mich
nicht auf Seeley - berufen , der als großer englischer Patriot , Im -
perialist und hochberühmtc Autorität unter den Engländern dasteht .
Ich habe aber mich fast ausschließlich an Schriftsteller gehalten , die

ebenso eines unbestrittenen , wenn auch nicht alle eines ebenso bc -
deutenden Ansehens sich erfreuen . Ich habe z. B. aus Mc Carthy
nicht die ungünstigen Urteile über die Kriege und Expeditionen seit
dem Beginn - des Regimes der Victoria ausgesucht , sondern
die von mir mitgeteilten Urteile dieses Historikers sind eben hie
Urteile , in denen er seine Ansichten und zugleich die geltende öffent
liche Meinung über jene Begebenheiten zusammenfaßt .

Der Kritiker meint : Um kein einseitiges und dadurch falsches
Bild entstehen zu lassen/hätte ich darauf verweisen müssen , datz die

kolonialpolitischen Methoden aller Länder zur gleichen Zeit ahn -
liche waren . Ich habe ( S. 20 ) als Seeleys Meinung mitgeteilt ,
den Gründern des britischen Reiches sei , verglichen mit den Gründern
anderer Reiche , eher ein besseres als ein schlechteres Zeugnis zu
geben ; namentlich das spanische sei noch ungleich mehr mit Grau -

sanikcit und Raubgier befleckt . Und : die Verbrechen jener seien
derart , wie sie beinähe allgemein - gewesen sind sin - der Kolonial -

geschicht ' e.
'
Ich häVe dies nicht - rtzpä bcztveifelt . Ich hgbe nur hin -

zugefügt : „Bermutlich wcrdeir Spanier , Franzosen , Holländer zu
einem etwas anderen . ErgehnsiZ

'
der Abwägung djes . er� Verbrechen

gegeneinander - gelangen . " - Der Kritiker wird mir zügeben , datz diese
Bemerkung psychologisch begründet ist . Ich selber enthalte mich des
Urteils . Selbst wenn ich Historiker von Fach wäre und - ein ' Urteil
darüber für mich in Anspruch nähme , so würde ich nicht glauben ,

daß die Untersuchung , welche Nation die „ größeren " Verbrechen

begangen habe , erheblichen Wert haben könne .
Der Kritiker glaubt an meine Absicht , daß ich den National -

haß nicht schüren wolle ; aber die tatsächliche Wirkung ( so meint er

offenbar ) werde auf zahlreiche Leser doch so sein , als ob ich es ge -
wollt hätte . Ich verweise den Kritiker auf die ( ihm natürlich wohl -
bekannten ) Worte , mit denen Marx „ zur Vermeidung englischer
Mißverständnisse " sich darüber erklärt , daß er „die Gestalten von

Kapitalist und Grundeigentümer keineswegs in rosigem Licht

zeichne " .
Endlich vermißt der Kritiker die Verallgemeinerung

( auch in anderen Hinsichten als in bezug auf Kolonialpolitik ) . Was

ich aus Seeley anführe über die Zusammenhänge von Krieg ' und

Handel , ist schlechthin allgemein� Mich wundert nur , datz der

Kritiker die darin cnthaltiene Bestätigung einer vielbcrufcnen „ Ge -

schichtSauffassung " nicht bemerkt zu haben scheint . Uebrigens aber

wollte und mutzte ich mich an mein Thema halten . Mein Thema
war „ England " . Gerade weil ich viele redlich denkende Engländer
kenne und achte , weil ich überzeugt bin , datz viele ganz ehrlich an
die sittlichen Beweggründe der ' englischen Politik glauben , so

habe ich die Frage aufgeworfen : „ Was sagt die Geschichte , was

sagt eure eigene Geschichtsschreibung dazu ? " -

FerdinandTönnics .
*

Wir geben der Zuschrift von Herrn - Professor T ö n n i e s , die

unsere Kritik seines Buches an Umfang überschreitet , gern Raum ,
um auch jeden Anschein zu vermeiden , als wollten wir Absicht
und Charakter seiner Arbeit auf die gleiche Stufe mit den Haß -

schriften vieler seiner Kollegen stellen . Aber unsere kritischen Be -

merkungcn hat Professor Tönnies , keineswegs zu entkräften ver -

macht . Unser Urteil : „ Dabei werden nur solche Zitate berück -

sichtigt , die eine scharfe . Kritik der Methoden englischer Weltpolitik
enthalten " , ist keine Unterstellung , sondern eine tatsächliche Fest -
stellung . Denn neben Seeley benutzt Tönnies noch etwa einein -

halbes Dutzend , anderer englischer Schriftsteller und Zeitschriften
als Quelle . - Die „ Auslese " bezieht sich also sowohl auf die Person
der Zitierten als ( teilweise ) auf das , was zitiert wird .

Nun ist es richtig , daß ein paar Sätze von Seeley zu einer
Kritik der weltpolitischen Methoden aller Länder anregen können .
Tönnies tut aber in seiner Broschüre nichts , um diese An -

regung zu unterstreichen oder zu vertiefen . Im Gegenteil ! Das
Vorwort ist so gehalten , datz der Leser auf den Gedanken kommen

mutz , daß nur oder vorzugsweise die. Engländer „ Verbrechen " ,
d. h. gewisse weltpolitische Methoden , mit moralischen Argumenten
beschönigen . Eine allgemeine Bemerkung Seeleys wird von
Tönnies im Text seiner Broschüre , worauf er in seiner Zuschrift
selbst hinweist , sogar noch abgeschwächt . W i r wünschten auch nicht
eine Untersuchung , welches Volk die „ größeren " Verbrechen be -

gangen hat , sondern den Hi ' nweis auf den objektiven Zu - '
sammenhang zwischen „ Verbrechen " und Kolonialpolitik aller
Länder .

Tönnies ' Arbeit hätte erst dann vollen Wert , wenn nicht „ Eng -
land " , sondern die Kolonialpolitik kapitalistischer Staaten auf der
Anklagebank erschiene . ' Gerade die Verweisung auf Marx «Vor -
rede zum „ Kapital " ) - führt zu dem , was wir bei Tönnics Arbeit
vermissen ; Marx schreibt :

„ Die Gestalten von Kapitalist und Grundeigentümer zeichne
ich keineswegs in rosigem Licht . Aber es handelt sich

*) Englisch « Weltpolitik in englischer Beleuchtung . Berlin ,
Julius Springer . 131ö , Preis 1 M.

hier um die Personen nur , soweit sie die Per -
sonifikation ökonomischer Kategorien sind ,
Träger von bestimmten Klassenverhältnissen und Interessen .
Weniger als jeder andere kann mein Standpunkt , der die Eni -

Wickelung der ökonomischen Gesellschaftsformation als einen

naturgeschichtlichen Prozeß auffaßt , den Einzelnen verantwortlich
machen für Verhältnisse , deren Geschöpf er sozial bleibt . . . . "

Zum Schluß wiederholen wir die ' Frage unserer ersten Be -
sprechung : Wenn Wnnies nur die allgemeine Wahrheit aussprechen
wollte : „ Immer von neuem läßt das Volk sich erzählen und zum
Beifall bewegen durch die Behauptung , datz sittliche Gründe

matzgebend sind für die Leitung dieser ( Welt - ) „ P o l i t i k" — wes¬

halb mutzte Tönnies das an ausländischen Verhältnissen in

einer Form nachweisen , die den Anschein erweckt , als ob es im

eigenen Hause nichts zu löschen gäbe !

politische Ueberflcht .
Der letzte Krieg ?

Von bestimmter Seite wird seit Ausbruch des Krieges
geflissentlich die Anschauung verbreitet , daß durch den ' Völker -

stürm die pazifistische Bewegung vollständig fortgefegt worden

sei . Die kriegsbegcistertcn Acutzcrungcn einzelner früherer

Pazifisten , die plötzlich „ umgelernt " haben , werden zu diesem

Zweck möglichst auffällig aufgetischt , alle entgegenstehenden
Tatsachen — soweit sie in der gegenwärtigen Zeit überhaupt
öffentlich bekannt werden dürfen — aber verschwiegen . Es ist
aber trotzdem zu erwarten , daß die allgemeine

Friedensbewegung durch den Weltkrieg und

nach dem Weltkrieg eine - Stärkung erfahren wird .

Professor S ch ü ck i n g hat dafür das tresseudc Bei -

spiel gebraucht , daß das Bedürfnis nach dem Strafgesetz -
buch sich um so fühlbarer mache , je gröbere Rcchtsver - .
letzungen begangen werden . Nun erwarten wir Sozialisten
zwar die Herbeiführung engerer Völkergemeinschaft nicht von

den bloßen Fricdensbcstrebungcn der bürgerlichen Friedens -

bewegung ; wir glauben vielmehr , daß ganz bestimmte soziale
Tatsachen mit Notwendigkeit diesem Ziele zutreiben . Aber

das schließt nicht aus , daß wir uns mit den Mitteln und

Formen , ivie sie die Friedensbewegung für das Völkerrecht

anstrebt , vertraut machen . Genosse Dr . Karl Renner hat
in einer beachtenswerten kleinen Schrift ( „ Die Nation

als Rcchtsidee und die Internationale " .
Wien 1914 . Preis 50 Pf . ) das Brauchbare dieser Vorschläge
zusammengefaßt .

Die Beschäftigung mit dem ganzen Komplex dieser Fragen
ist um so notwendiger , als der Ausgang des gegenwärtigen
Krieges den Versuch seiner Wiederholung ivahrscheinlich macht .

Darauf verweisen sowohl bürgerliche Imperialisten als Friedens -
freunde . In einer kürzlich erschienenen Broschüre „ Europas
Götterdämmerung " von Alfred Paris ( Verlag von

R. Th. Hauser u. Co, . Frankfurt a. M. Preis 1 M. ) ivird

diese Gefahr sehr . lebhaft geschildert :

„ Zahllose Schlutzlolgerungeu knüpfen sich an den eventuellen
Ausfall dieses Krieges . Chauvinistische

'
EroberungSwünichc ,

imperialistische Zänkereien um den Weltmarkt ,
Träume von Weltherrschaft und um' iberwiudlichec
nationaler Größe und dergleichen mehr . Was aber ivird mit all
diesen ' Trärimeil und B. estrebviigeu �si' rr- die allgemeine höhers - -
KiilUir , für das höhere Niveau des allgerneine » ErdendaseiuS
gebessert . ? — Könnte - hier durch der Sinn vom Ausgang der

„ Göllerd ' ämmerimg " üu' r .
'

im geringsten . - - berührt und - erfüllt
werden ? — Keinesfalls , Jeder Eroberungskrieg trägt den Keim
für spätere Kriege in sich. Das tst gegenwärtig um so mehr
der Fall , als die weltwirtschaftlichen Kämpfe auf total falsche
Wege gedrängt worden sind . ES kann deshalb gar nicht aus »
bleiben , datz diesem ersten europäischen Großmacht »
kämpfe um wirtschaftspolitische Ziele , welcher den gesamten
Erdkreis in Mitleidenschaft zieht , bald ein zweiter , ein
dritter und deren noch mehr in gleicher oder gar noch
perstärkter Weise folgen , wenn cS den Völkern Europas nicht ge »
lingen sollte , für die Ersüllung ihrer volkswirtschaftlichen Ziele
und für die Austragung der daraus hervorgehenden internationalen

wirtschaftspölitischen Differenzen einen anderen Ausweg zu - finden ,
als den Krieg . — Oder wünscht der eine oder der andere Staat ,
die übrigen Völker der Erde auszurotten oder wenigstens jedes
Selbstbestimmungsrecht in ihnen zu vernichten , damit er hierdurch
die endgültige Herrschaft über ihre Länder und über den Well -
markt gewinne '.- — Sind zur Eroberung des Weltmarktes und

zum höhercir Glück des Daseins solche Bcstrebuitgen überhaupt
uolweudig ? "

Nichts falscher als derartigen Möglichkeiten als unvcrmcid -

lichen Erscheinungen mit fatalistischem Gleichmut entgegen zu
sehen . Wenn an dem jetzigen Krieg die eigentlich Schuldigen
nicht die leitenden Staatsmänner , sondern die volkswirtschaft¬
lichen Verhältnisse sind , dann gilt es , diese Verhältnisse auf
eine andere Basis zu stellen . Aber die eigentlichen Konflikts -
Momente liegen doch in den mit militärischen und politischen
Machtmitteln geförderten Ausdehnungsbcstrebungen des

„ nationalen " Wirtschaftslebens . Nun bedarf aber die Frage ,
ob ein siegreicher Krieg unter allen Umständen eine Besserung
der wirtschaftlichen Verhältnisse herbeiführen werde , noch der

Untersuchung . Jedenfalls „ darf man sich nicht zu überschweng -
lichen Envartungcn und Lobpreisungen der Zukunft hingeben .
Denn die treibenden Kräfte der heutigen volkswirtschaftlichen
Entwicklung erhalten durch den Krieg nicht die geringste Ver -

änderung und Wendung zum Besseren . " Je stärker die Kon -

zentrationstendenzen im Wirtschaftsleben zunehmen , um so
stärker wird sich auch der Drang nach erweiterten Verwertungs -
gebieten geltend machen . Eine Verschiebung der heutigen
wirtschaftlichen und politischen Machtverhältnisse führt aber

nicht zur Beruhigung und Konsolidierung des staatlichen Lebens

zumal das Wettrüsten durch eine solche Verschiebung
beschleunigt werden kann .

Gegen den Kanzler .
Die alldeutschen Kreise sind mit der Leitung der ans -

Ivärtigen Politik Deutschlands höchst unzufrieden . - Immer
lauter ertönt der Schrei nach dem starken Mann , der mit
positiven Erobcrungszielen den Krieg '

zu Ende führen soll .
Wenn dabei Bismarck als Musterknabe vorgeführt wird ,
so kann das nur - unter Vergewaltigung der histori -
scheu Bedingungen geschehen . Bismarck , zu dessen
Methoden man sich stellen mag , lvie man will , ver -
trat wenigstens die Linie historischen Fortschritts , d, h. die
innere Einigung Deutschlands . Seine heutigen Schüler
klammern sich nur an seine Methoden und vergessen da -
bei alles, - was der „ Meister " über das Verhältnis der

deutschen zur österreichischen Politik , die Beziehungen Deutsch - '
lands zu Rußland , die Ziele der österreichischen Balkanpolitik
und deren Unterstützung durch - „ pommersche Grenadiere " und



ganz allgemein über Eroberungskriege gesagt und geschrieben
hat . Alle Urteile Bismarcks über diese Fragen hindern den
freikonservativen Abgeordneten v. Z e d l i tz indessen nicht , in
der „ Post " Bismarck gegen den jetzigen Kanzler auszuspielen :

„ Zwischen heute und Bismarcks Scheiden aus dem Amts des

Reichskanzlers liegt gerade ein viertel Jabrhundert . Kein
Wunder , wenn die Wiederkehr dieses Jahrestages Gefühle
schmerzlichsten Bedauerns auslöst , das ; uns in
diesem Weltkriege am Steuer des Rcichsschisteö die
sichere Hand fehlt , die es 1S6l > und 1371 so glücklich
in den Hafen eiucS vollbefriedigenden Friedens steuerte .
Tis bange Sorge um die Gestaltung des Friedens ,
aus der daS stetig stärker Iverdeude Verlange » nach
öffentlicher Erörterung der Friedensziele und Friedens -

bedinguugcn erwächst , wäre unserem Volke erspart geblieben ,
wenn Bismarck zur Leitung der Friedensverhandlungen berufen
wäre . Säkularmenfchcn find nun freilich keine AlltagSwarc , und
der einzige Mann ähnlich mächtigen WurfeS , der in diesem

L3ellkricg bisher hervorgetreten ist , führt das Schwert und nicht
die Feder .

Müssen wir uns daher damit bescheiden , dajz diesmal kein
Bismarck die FriadcnSvcrhairülungcn für uns zum guten Ende

führt , so werden wir doch bestimmt erwarten dürfen , das ? diese
von den verantwortlichen Leitern unserer auswärtigen Politik
im B i s ni a r ck s cd c n G c i st e geführt werden . Feste , sorg -
sam vorbereitete Friedensziele müssen mit zäher Kraft und u » -

crschütterlicher Entschlossenheit durch alle . Hindernisse und

Schwierigkeiten durchgedrückt werden . Damit ist weises Matz -
hatten sehr wohl vereinbar . Das lehrt besoirders deutlich der

Blick auf die Bismarckschen Friedensschlüsse . Völlig unvereinbar

mit Bismarckschem Geiste aber wäre schwächliches
Schwanken sowohl in der Festsetzung wie bei dem Durchsetzen
der Friedenszielc . Möge daher , wer die Verantwortung sür den

Friedensschlutz gegenüber unserem Volke wirklich tragen will ,

sich mit Bismarckschem Geiste durchdringen und zu Bismarck -

scher Kraft und Entschlossenheit stählen ! "
Tic Durchsetzung der Kriegsziele , die Herr von Zedlitz

mit allen Opfern durchdrücken will , würde keineswegs
Deutschland in einen Fkiedenshafen steuern , den große Kreise
des Volkes als „ vollbefriedigend " bezeichnen könnten . Zu
dieser Einsicht würden die Massen um so eher kommen , je
früher dein Abg . von Zedlitz die volle Enthüllung seiner
Pläne in der Presse und die freie Diskussion darüber ge¬
stattet wird .

_

Der Haft .

In eiticr Polemik gegen einen Herrn Eduard Engel , der

den Abgeordneten H a a S wegen zu geringen Hasses gegen
die Franzosen angegriffen hatte , schreibt jetzt der fortschrittliche
Abgeordnete im „ Berliner Tageblatt " :

. Ich lag als Kriegsfreiwilliger im Schützengraben in Flandern ,
und mir gegenüber lagen die Franzosen . Just zu dieser Zeit satz

Herr Engel in Berlin am warmen Ofen und hinter einem großen

Tintsufatz und will mich von dort aus über das Matz von Wut

belehren , das man gegen die Franzosen in sich tragen müsse . . . .

Nach meiner festen Ueberzeugung , die sich auf unzählige
Besprechungen mit verständigen Menschen , aber auch auf meine

Ersahrungen im Kriege stützt , kennt daS deutsche Volk

keinen Hätz gegen den einzelnen Franzosen ; wir hassen das

französische Volk nicht . Ich kann nicht jedesmal hinzu -

setzen , datz Herr Engel und einzelne Menschen seiner GeisteSart
eine Ausnahme bilden . Von überall erhalten wir Berichte ,
wie freundlich die deutschen Truppen in den besetzten Teilen

von Frankreich mit der Bevölkerung verkehren , loie sie sich der

notleidenden Bevölkerung annehmen , wie sie die Kinder pslegm ,
und wie sich freundliche Beziehungen zwischen den Quartier -

Wirten und den Soldaten anknüpfen . Der deutsche Soldat ist

auch draußen der Angehörige eines Kulturvolkes , erzogen in

der guten deutschen Schule : er lehnt eS ab , für die Schandtaten

einzelner Franzosen , für den Rechtsbruch französischer Richter ,

für die Ausschreitungen verhetzter Pöbelhausen , den einzelnen

Franzosen verantwortlich zu machen . Er steht über der Logik des

Herrn Engel , datz die Mörder von Orchies doch auch zmit fron -

zösifchen Volke gehören , datz dazu gehören die Pöbelhausen , die

Verwundete und Gefangene mißhandelten , und die Zeitungsschreiber ,
die das deutsche Volk beschimpfen , und datz deshalb das

ganze französische Volk schlecht und hassenSwert sei .

Wo — außer in der Phantasie französischer Journalisten —

ist der deutsche Soldat dem französischen Bürger mit Gefühlen

des Hasses entgegengetreten ? Haßt der deutsche Soldat den ver -

wundeten oder gefangenen Franzosen oder selbst den französischen
Soldaten , der ihm kampfbereit gegenüberliegt ? Ich habe

draußen iin Felde bei keinem ein Gefühl des

Hasses wahrgenommen ; aber vielleicht weiß eZ Herr

Engel in Berlin besser .
Ein Erlebnis : Wir standen , als imr zum erstenmal ins •

Gefecht kamen , im Kampfe gegen Engländer . Wir alle denken

leidenschaftlich gegen England , und einer sprach mir von ;
seinem Haß . Am anderen Tag — und manchen lieben frohen ■

Kameraden hatten uns die englischen Kugeln geraubt — sah ;
er einen schwerverwundetcn Engländer in einer Scheune . Er '

als erster sprang ihm hilfsbereit bei , verband ihn , gab ihm zu

trinken , und er selbst litt unter den Schmerzen des armen

Menschen . Von seinem Hasse hatte er gesprochen ; aber ist '

das der Haß ? Kann Haß und Mitgefühl so nahe beieinander >

wohnen ?"

Wir wissen aus zahlreichen Feldpostbriefen , daß die von !

HaaS gekennzeichnete Stimmung der Achtung und des Mit - '

leids mit der Bevölkerung allen Gegnern gegenüber an der
�

Front allgemein ist .

Aus dem hessische » Landtag .

Im erweiterten FinanzauSichuß der Zweiten hessischen Kammer

erltärte die Regierung sich bereit , im Bundesrat eine weitergehende
Erhöhung der Verpflegungssätze für Einquartierung an -

zuregen . Die Regierung hofft zuversichtlich , datz der Bundesrat

einer Erhöhung zustimmen werde . Bis dahin sollten die Gemeinden

aus sich eine Erhöhung der Verpflegungssätze vornehmen . Der

hessische Staat sei bereit , durch Gewährung von Darlehen den Ge -

meinden zu helfen . — Der sozialdemolratische und der national -

liberale Antrag auf Besteuerung der Kriegsgewinne
kam im erweiterten Finanzausschuß zur Verhandlung . Der Aus -

schütz beschloß einstimmig , beide Anträge der Regierung zur Berück -

sichtiguug zu überweisen . Die Regierung war mit den Prinzipien
der Anträge einverstanden und will im Bundesrat im Sinne dieser

Anträge wirken . _

Verminderung der Schtveinebestande .
Ter preußische Minister des Innern hat soeben einen umfang -

reichen Erlaß an die ihm unterstellten Behörden gerichtet . ES

wird darin betont , datz die Abschlachtung von ö —(5 Millionen

Schweinen nicht genügt , eine erhebliche Ueberschrcitung dieses

�Quantums wird als notwendig erachtet . Es soll deshalb auf eine

Verminderung der Schweinebestände entschieden hingewirkt werden .
Insbesondere komnit es daraus an , datz der Anlauf von
Schweinen durch die Gemeinden mit mehr alS 5000 Ein¬
wohnern nach bestem Vermögen gefördert wird . Sodann aber
ist zu veranlasjen , datz auch in den Gemeinden bis zu
5000 Einwohnern entweder die Gemeinde selbst oder die einzelnen
Einwohner im möglichst weiten Umfange Schweine einschlachten . Eine
bestimmte Grenze läßt sich nicht ollgemein vorschreiben , unter allen
Umständen mutz aber eine schleunige weitgehende Verminderung der
Schweinebeständo erreicht werden . Nicht vermeidbar ist , datz auch
zahlreiche noch nicht schlachlrcife Schweine von der Schlachtung gc -
troffen werden , denn eine Beschränkung lediglich auf voll ausgemästete
Tiere würde nicht die notwendigen Wirkungen erzielen . Keinesfalls
darf aber die Tötung von Zuchttieren , die an Stamm und Grund
der Schweinezucht rühren würde , erfolgen .

Zwang bri der Aufstapelung von Tauerwaren .

Der Bundesrat hat in seiner bekannten Verordnung vom
' 2j. Januar , nach der die Gemeinden sich mit Dauerfleischwaren
versorgen sollen , zu Grunde gelegt , daß »ach Möglichkeit dieser
Lorrat pro Kopf 15 M. betragen soll . Die Regierungspräsidenten
scheinen Auftrag zu haben , bei lässigen Gemeinden mit Zwangs -
maßnahmen nachzuhelfen . Wenigstens geht das aus einer Ver -
fügung des Regierungspräsidenten in Posen gegen die Stadt Lissa
hervor . Die Stadt hat nach der Verordnung des Bundesrats für
253 410 Mark Dauerware zu beschaffe ». Es wurde ihr vom
Regierungspräsidenten ausgegeben , datz , wenn sie nicbt innerhalb
fünf Tagen die Meldung von der eingeleiteten Beschaffung macht ,
der Betrag zwangsweise in den Etat eingestellt würde .

Ms öer Partei .
Vahltcich gestorben .

Chicago , 20. Februar . Julius Vahltcich ist heute

nachmittag um 3 Uhr au Altersschwäche gestorben .
Am Sonnragnachmittag um 2 Uhr findet die Be¬

stattung statt .

Mit Julius Vahltcich , der am 30 . Dezember 1839 in Leipzig
geboren lvar , ist der letzte der Gründer der dentschen Sozialdemo -
tratic dahingegangen . Vahlteich war als Schuhmacherlehrling mit
den Schriften Weitlings in Berührung gekommen . Er gehörte
Anfang der 60er Jahre zu der kleinen Gruppe im Leipziger Arbeiter -

BildungSvercin , die mit Lassalle in Berührung trat . In der kon -

stituicrcndcn Versammlung des „ Allgemeinen Deutschen Arbeiter -
Vereins " zu Leipzig am 23. Mai 1863 vertrat er neben Dammer
und Fritzsche die Leipziger und wurde selbst zum Vorsitzenden der

Tagung gewählt . Im Januar 1374 wurde Vahlteich im Wahlkreise
Mittweida in den Reichstag gewählt , dem er bis zur Auslösung des

Reichstags nach dem Attentat Nobilings im Jahre 1878 angehörte .
Das Sozialistengesetz , bei dessen Erlaß er gerade eine längere
Gcsängnisstrafe abbüßte , veranlaßia ihn , 1831 nach Amerika aus¬

zuwandern . Dort lebte er in New Jork wieder seinem Schuh .
macherberuf , dann als Photograph , bis er 1901 an die New Jorker
Bolkszeitung berufen wurde . 1908 trat er krankheitshalber zurück ,
und lebte in Chicago bei seinem Sohne , wurde aber bald dort von
den Genossen sür die dortige Arbeiterzeitung gewonnen .

Vahlteich hat sein ganzes Leben hindurch für den Sozialis -
muS gewirkt . Mit ihm scheidet ein treuer Kämpfer der deutschen ,
amerikanischen , internationalen Arbeiterbewegung .

Die „Lossische Zeitung " nimmt in einem „ Der Zwist in
der Sozialdemokratie " übersckiriebenen Artikel u. a. Bezug
auf eine Flugschrift des Abgeordneten Genossen Legren , die seinen
am 27 . Januar vor Berliner Gewerlslbastösunklionären gehaltenen
Vortrag enthält . U n S ist diese Flugschrist noch nicht zugegangen .

Zu « ersten Male seit eineinhalb Jahrzehnt war es möglich in
Friedeberg N. - M. eine Volksversammlung abzuhalten , die von zirka
400 Personen aus allen Gesellschaftsklassen besucht war . Der sozial -
demokratische Kandidat de » Kreises Genosse Eugen Brückner sprach
über die Sicherstellung der Volksernährung während des Krieges .
Ter Besuch dieser Versammlung ist umso bemerkenswerter , als zwei
Tage zuvor eine auch vom Landrat unterstützte Versammlung statt -
gesunden hatte , die sich mit demselben Thema befaßte .

Gewerkschaftliches .
Eine Warnung an öie Mühlenarbeiter .

Die „Bsrbands - Zeitung " der Brauerei - und Mühlen -
arbeiter ivarnt die in den Mühlenbetrieben beschäftigten
Arbeiter davor , sich vor Unbekannten über die Lagerung
größerer Getreidevorräte auszulassen . Anlaß zu dieser

Warnung geben der „ Verbands - Zeitung " mehrere unter

geheimnisvollen Umständen ausgebrocheue Mühlenbrände .
Im Oktober v. I . brannte die B r a u n f ch w c i g e r

Roggen mühle A. - G. nieder , wobei <50 000 Zentner
Roggen zerstört ivurden . Man nahm au , das Feuer sei

durch einen heißgelaufenen Elevator entstanden . In den

letzten Tagen ist die H u m b o l d t - M ü h l e in Berlin -

Tegel niedergebrannt . Der Mehl - und Getrcidcschaden ist
unbedeutend , weil die Vorräte nicht in der Mühle lagerten .

In dieseni Falle steht Brandstiftung außer Zweifel .
Das Fachorgan der Mühlenarbeiter vermutet nun , daß

es sich um systematische Brandlegungen handele . So wird

der „ Verbands - Zeitung " aus Stuttgart berichtet , datz dort

ein Mensch , der sich Schneider nannte , Feststellungen zu machen

versuchte , wo größere Mehl - und Getreidevorräte lagern ,
unter dem Vorwand : damit man nachher diese Mühlen
heranziehen könne . Dieser Herr „ Schneider " hat einen Arbeiter

von der Mühle in Cannstatt nach dem Hotel „ Viktoria " bestellt ,
wo er ihn : vertrauliche Mitteilungen über Mehl - und

Getreidevorräte machen sollte . Der Arbeiter hat sich dorthin

begeben , der angebliche „ Schneider " ist jedoch nicht erschienen .
Was ihn abgehalten , weiß man nicht .

Es handelt sich , meint die „ Verbandszeitung " , hier jeden -

falls um Spionage im Interesse des feindlichen Auslandes ,

zum Zweck der Feststellung , wo größere Vorräte lagern , um
dann diese Betriebe in Brand zu setzen oder sonst zu ver -

uichten , und scheinbar hat man es in der Hauptsache auf

größere Städte abgesehen .
Deswegen ergeht an die Mühlenarbeiter die eingangs er -

wähnte Warnung .

Serlin und Umgegend .

Kriegszulage in der Masischnybranche .
Mit Rücksicht auf die enonn gesteigerten Lebensbedingungen

haben die Maßschuhmacher an ihre Arbeitgeber die Forderung aus
eine zehnprozenligc Zulage gestellt . Daraufhin erhielt der Zentral -
verband der Schuhmacher vom Verein der Matzschuhmachermeistcr
cin Schreiben , in dem cS heißt , „ daß ans allen vom Montag , den

13. d. Mts . , ausgegebenen Arbeiten für Boden ein Aufschlag von
SO Pf . , für hohe Stiefel ein Ausschlag von 1 M. gewährt wird .
Auch für Blätter sind 23 Pf . , für Sohlen und Flecke 10 Ps. , für
Flecke 3 Pf . bewilligt . Vorstehende Zulage wird aus drei Monate
vom 13. März bis zum 13. Juni oder bis zum Tage des Friedens -
schlusses gezahlt " .

Diese Bewilligungen machen ungefähr 5 Proz . aus . In einer

Versammlung erliärten die Arbeiter , datz sie damit nicht zufrieden
sein könnten , vielmehr auf den geforderten 10 Proz . bestehen müßten .
Auch wurde betont , datz die Zulage solange gewährt werden solle ,
als die außergewöhnliche Teuerung anhält .

Nachträglich wurde bskamil , daß der Verein der Berliner Matz -
ichuhmacheimeister den Meistern , die ohne Zustimmung des Meister -
berbandes bewilligt haben , eins Konventionalstrafe von 1000 M. an -
gedroht hat . Eine Firma hat die ganzen 10 Proz . auf die Dauer
deS Krieges und die folgenden drei Monate bewilligt . Bei Firmen ,
die dem Verein nicht angehören , sind die Zulagen teils schon bc -
willigt , teils werden sie dort noch durchgedrückt werden .

Bei der Abstimmung der Versammlung wurde das Entgegen -
kommen der Meister als ungenügend einstimmig abgelehnt .

Deutsches Neich .

Tic Kricgsmasinahmcn des Bauarbeiterverbandes .

Kurz nach Ausbruch deS Krieges hatten Vorstand und Bei -
rat unter teilweiser Außerkraftsetzung des Statuts , soweit die
Kranken - und Arbeitslosenunterstützung in Betracht kam , besondere
KriegSmaßnahmeil beschlossen . Dazu gehörten die EiirfüKruug
einer Notstaiwsunterstützuna für Arbeitslose und eine periodische
Uuterstützung für die Famitienangehörigen der im Felde stehenden
Verbandsmitglieder . Tie Nolstaudsunterstützuiig , die bis zu
13 Wochen an die Mitglieder gezahlt werden soll , wurde am
31. Dezember bei denjenigen eingestellt , die bis dahin die Höchst -
Unterstützung erhalten hatten . Für die übrigen Unterstützlings -
berechtigten ruhte die Fortzahlung der Unterstützung für den Monat
Januar . Bis zum 31. Dezember waren dafür aus den Mitteln
des Verbandes t 880 433 M. verlvendct . Für die Fainilienunter -
stütznng waren bis zu dem gleichen Zeitpunkt 1 381 296 M. aus -
gegeben ; zusammen also 3 261751 M.

Gegen die Einführung der Notirandsunterstützulig wurde in
Mitgliederkreisen anfänglich viel Widerspruch laut , weil�die Mit¬
glieder in den im Verhältnis zu den statutarischen « ätzen der
Arbeitslosenunterstützung etwas reduzierten Sätzen der Notstands -
iinterftützung eine Benachteiligung ihrer erworbenen Rechte er -
blickten . Dabei wurde ganz übersehen , daß die geringeren Unter -
stützungsfätze reichlich aufgewogen werden durch die nahezu doppelt
verlängerte Uilterstützungsperiodc , nämlich von 8 Wochen Bei der
Arbeitslosenunterstützung auf 13 Wochen bei der Notstandsunter -
stützung , so datz in der Endsumme ein erheblich höherer Unter -
stützungssatz herauskommt , als bei der früheren statutarischen
Ärbeitslosenuiiterstützung . Berücksichtigt muß auch noch werden ,
daß diese Notstandsunterstützung in keiner Weise mit sonstigen
Unterftützungssummen eine Aufrechnung erfährt , wodurch den Mit -
gliedern bei dem Bezug der Notstandsunterstützung weder bei der
Einführung derselben Schwierigkeiten ciitstanden sind , noch ihnen
in der Zukunft bei der Wiedereinführung des Statuts und

'
der

Arbeitslosen - oder der Krankenunterstutzung entstehen werden .

__ Vorstand , Ausschutz und Verbandsberrat haben nun aufs Neue
Stellung genommen zu der Frage , ob die Wiedereinführung des
Statuts nunmehr Platz greifen soll oder ob weiter Kriegsmatz -
nahmen getroffen werden sollen . Vom finanziellen Standpunkt
aus betrachtet , wäre es für die weitere günstigere Gestaltung der
Vermögenslage des Verbandes richtig gewesen , jetzt das Statut
wieder in Kraft �u fetzen . Indessen , die 17300 arbeitslosen Mit -
zlieder , die der Verband nach seiner Statistik zurzeit noch auszu¬
weisen hat , und von denen mindestens 14 000 noch cin Anrecht auf
Unterstützung haben , haben die genannten Körperschaften bewogen ,
die Unterstützung in der bisherigen Form weiter beitehcn zu lassen .
Daneben ist beschlossen worden , dieienigen Mitglieder , die berei ! -
ausgeiteuert sind , ausS neue in die Berechtigung einer Unter -

stützung auf die Dauer von sechs Wochen eintreten zu lassen , wenn ,
ausschließlich des Monats Januar , zwölf Wochen seit dem letzten
Unterstützungstage » ergangen sind , und wenn sie während dieser
Zeit mindestens vier Wochen gearbeitet und Beiträge gezahlt
haben . Arbeitslose Mitglieder müssen sich während der ganzen
Tauer ihrer Arbeitslosigkeit zur Kontrolle gemeldet haben .

Die Wiederauslebung der UnterstützungSbcrechtigung ivirs
weiter abhängig gemacht von einer gewissen Arbeitspflicht . Es ist
leider vorgekommen , datz einzelne Mitglieder die ihnen zugewiesene
Arbeit verweigert oder ohne Grund verlassen haben und dann
lviedcc Notstandsunterstützung beanspruchten . Dem soll »orgc -
beugt werden durch die Bestimmung , daß in Zukunft jedes Mit -
glied , das die Arbeit grundlos verlätzt oder ihre Annahme »er -

weigert , oder das sick, selbst auch nicht um Arbeit bemüht , von der

Unterstützung ausscheidet , ganz gleich , wieviel Unterstützung es bis
dahin bezogen hat . In solchen Fällen kann die Unterstützung erst
wieder ausleben , wenn das Mitglied nach der Entziehung per
Unterstützung mindestens vier Wochen wieder gearbeitet und für
diese Zeit Beiträge gezahlt hat . In besonders krassen Fällen dieser
Art kann außerdem die Unterftützungsdauer um zwei bis drei

Wochen gekürzt werden . Geioisse Ausnahmen sollen nur znläsiig
sein bei offensichtlich kränklichen oder im vorgerückten Alter von
33 Jahren stehenden Arbeitern ; ober nur unter Zustimmung des
VerbandSvorstandeS .

Als weitere Kriegsmatznahmen kommen in Betracht die Iah -
luug von Notstandsunterstützung an kriegsinvalide Mitglieder , die
aus dem Felde zurückkehren und au Unfallrentner während der
Dauer des Krieges . Voraussetzung ist in beiden Fällen neben der
ErverbSfähigkeit der Betreffenden die tägliche Kontrollmcldung .
Tie Höhe der Unlerstützuiig richtet sich nach den geleisteten Be' i -
trägen . Sic erstreckt sich bei Monatsrenten von 15 bis 20 M. auf
5 Tage , von 21 vis 25 M. auf 4 Tage und von 26 bis 30 M. auf
3 Tage wöchentlich . Bei höheren oder niedrigeren Rentenzahlungen
sla den hier angegebenen kommt diese Unterstützung nicht in Bc -
tracht . Weiler soll den im Felde stehenden BcrbaiidSmitgliedcrn
die Tauer� des Kriegsdienstes ans die Mitgliedschaft angerechnet
werden , sofern sie etloaige Beitragsrückstände später begleichen und
sich innerhalb vier Wochen nach ihrer Rückkehr aus dem Kriege bei
der Organisation melden .

Dagegen haben es die Verbandskörperschafteil abgelehnt , die
bereits zweimal gezahlte Familienunterstützung zu wiederholen .
Bei dem leider noch immer nicht abzusehenden Ende des Krieges
mutz befürchtet werden , datz die dafür abzuwendenden Mittel die
finanzielle Kraft des Verbandes allzusehr in Anspruch nehmen
würden . Es mutz auch darauf Bedacht genommen werden , datz
den später heimkehrenden Mitgliedern eine wirksame Unterstützung
zuteil werdeu kann , wenn nach Beendigung des Krieges segliche
staatliche Unterstützung für sie und für ihre Familien aufgehört
hat . Um so mehr muß daraus Bedacht genommen werden , als mit
Bestimmtheit anzunehmen ist , datz für die mehr als 100 000 Bau¬
arbeiter , die zurzeit im Felde stehen , nicht sogleich nach ihrer Rück -
kehr eine ausreichende Beschäftigungsmöglichkeit gegeben ist .

Amtlicher Marktbericht der städtbchcn Marktballen - Tirettioli übet
den Grotzbandcl in den Zcntral - Marktballeii . ( Obne Verbindlichkeit . )
Mittwoch , den 17. März 1915 . Fleisch : Rindfleisch per 50 Kg, Lchsen -
fleilchla 84 —95 , do. IIa 76 - 83 , do. IHa 57 - 73 ; Bullenflcisch la 76 —86 ,
do. IIa 72 —75 ; Stühe , seit 62 —68 , fco, mager 52 —60 , fco. dänische
48 — 55; Fresser 60 —73 , Fresser , dänische . 55 —65 , Bullen , dänische , 60 — CS;
Kalbfleisch . Doppelleuder 125 —133 ; Mastkälber IaS2 —105. do. IIa 00 —00 ;
Kälber ger . gen . 50 - 70 . Hammelfleisch : Mastlämmer 98 —103 ; Hammel
la 92 —97 , do. IIa 87 —91 ; echeie 85 —95 . Echwemefleilch : Schweine , fctle
00 —00. sonstige 85 —108 , fcön. Sauen 70 —73 , dän . Schweine 80 —85 . —
Gern üi e. inlandüchaS : Kartoffeln , Dabersche 50 kx 0,00 ; wcigc Kaisci krönen
0,00 ; Uagnuxa boimm 5,50 —6,00 ; Woltmann 0. 00 ; Porree ,
Schock 1,00 —2,00 ; Sellerie , Schock 5,00 —9,00 ; Spinat 50 kg
20,00 —30,00 ; Mohrrüben 7,00 — 7. 50: Wirsinglohl Schock 9,00 —15,00 ;
Wirsingkohl 50 kg 9,00 —10,00 ; Lcitzkohl Schock 9,00 —15,00 , Weitzkotst
50 kg 9,00 —10,00 " ; Rotkohl , Schock 9,00 —16 . 00 ; Rollohl 50 kg 9,00 bis
10,00 ; Grünkohl 50 kg 20,00 —21 . 00 : Kohlrüben Schock 6,00 —II , 00 : Teltowcr
Rüben 50 kg 12,00 - 16,00 , Märkische Rüben 50 kg 8,00 - 18,00 .



Verlustlisten .
Tie Lerlustlifts Nr . 176 der preußischen Armee cntfjöü

Loriujte folgender Truppen :
L. und 5. Garde - Inf . - Reg. ; 2. Garde - Res� - Reg . ; Garde - Füsilier -

Neg . ! Grenadier - bzw . Infanterie - bzw . Füsilier - Regimenter Nr . 1,
II . 12, 16. 17. 16. 20 , 21 , Iii . 41 . 45, 46. 47. 53 , 57, 59 , 62, 63, 66 ,
67, 68 . 71 , 72 , 75 , 77 . 81 , 81. 85, 87, 90, Ol , 05 , 06, 08, 09 , 100 ,
112 , 11!! . 117 , 118 , 128, 132 , 135 , 136 , 142 , 143 , 148 , 110 , 150 ,
151 , 153 , 156 . 158 , 161 , 162 , 168 , 171 , 174 , 175 . 176 ; Res . - Jnf . -
Regirn enter Nr . 1, 3, 6, 7, 11, 12, 13, 18, 22 , 25 , 20 , 30, 37 , 53,
56 . 57. 50 , 61 , 64 . 66 . 67. 60. 76. 80 . 81 , 82 , 88 , 03 . 04. 00 , 104 ,
118 , 202 , 200 , 213 , 215 , 216 , 210 , 221 , 226 , 227 , 228 . 220 , 231 ,
232 , 236 , 230 , 250 , 262 , 257 , 266 , 270 , 271 , 272 ; Reg . Hoffmann
der Truppcrwbt . Efebeck ; Ersatz - Fnf . - Reg . Nr . 7 der Brigade Hoff -
manu und Eriab - Inf . - Rcg . Leimbach - Zerencr ; Res. - Ersatz - Reg.
Rr . 4; Landwehr - Juf - - 3iegi »ienter 3lr . 3, 5, 8, 43, 16, 18, 20 , 21 ,
22. 24 , 30 , 46. 51 , 52 , 65 , 72 , 75 , 78, 81 , 83 . 84. 00. 118 ; Hand -

wehr - Ersatz - Reg. Ar . 7; Feld - Bat . Reiser des Detachements
Plantier ; Land ! ochr - Fnf . - Bat . Bcritburg ; UebcrplanmägiK : Land -

wcbr . Iuf . - Bataillonc Ar . 3, 5 und 6 des 4. Armeekorps ; Brig . -
Ersatz - Batailloue Nr . 20, 32 , 38 , 43, 55. 80, 8öj Landsturm -
Bataillone : I Allenstein . Bartenstein , I Tcutsch - Eylau , 1. und
3. Frankfurt a. O. , 1. Heidelberg . II Äönigsverg , jlonitz , III Laubau .
2. Mannheim , Münsterberg , l Rawitsch , I SaarlouiS und III Tilsit
lletztere beiden siehe Reg . Hoffmann ) ; Iäger - Bataillone Nr . 3, 6,
10 ; Res . - Iäger - Bataillone Nr . 2, 10, 21 , 22 ; Radfahrer - Komp , der
49. Rcf . - Division ; Rest - Radfahrer - Komp . 3! r . 78 ; Maschinengewehr -
Abt . Nr . 5; Maschinengeloehr - Abt . Gerber ; Rcs . - Festuugs - Maschinen .
gewehr - Abt . Nr . 2; 1. Crsatz - Maschinengewehr - Komp . des 15. und
2. Grscch - Mafchinengewehr - Komp . des 16. Armeekorps .

Dragoner Nr . 14 ; Husaren Nr . 4, 0, 16 ; Res . - Husarcn Nr . 1;
Ulanen Nr . 8; 1. Landstürin - Kavallecie - Galadron dco 1. Armeekorps .

Fcldart . - Regimenter Nr . 14, 26 , 38, 50, 52 , 53 , 56. 62 , 72 ,
73, 70, 82 ; Res . - Feldart . - Rcginienter Nr . 10, 47 ; Landwehr - Felda et . -
Batterie Siedert ; 1. Landsturm - Feldart . - Batterie des I . Armeekorps .

1. Garde - Fußarü - Reg . ; Fuhart . - Regimenter Nr . 46, 20 ; Res . -
Fußart . - Regimenter 9k . 2, 8; Landwehr - Futzart . - Bat . Nr . 8.

Pionier - Regimenter Nr . 18, 23. 29 ; k. Garde - Pionicr - Bot . ;
Pionier - Bataillone : I . Nr . 7, 1. und II . Nr . 8. II . Rr . 14, I . Nr . 26,
II . 9! r . 27 ; Pianier - Grsatz - Bataillonc Nr . 7, 21 ; 2. Landwebr -
Pionier - Komp . des 7. Armeekorps ; Minenwerferzug des 14. Ar¬
meekorps .

Fcrnfprcch - Alit . des 8. und 21. Armeekorps ; Panzerzug Rr . 6.
Fnf . - Munitionokolonnc Nr . 1 des 4. Armeekorps ; ( F ) Ätt »

Munirionskolonne 9ir . 4 des 14. Aruleckorps .
Res . - SanitätS - Komp . Nr . 17 des 18. Armeekorps .
Fuhrpart - Kolounc Nr . 2 des 3. Armeekorps .

* *
-»

Ferner wird die Tondcr - Perlustlistc dcS Deutschen Heeres
( U n e r in i t t e l t e) Nr . 2 veröffentlicht .

Ms Grost ' öerlm .
Mehr Rücksicht !

Millionen von Frauen . Kindern und Eltern leben in
,,urcht und Zittern . Ihre Männer , Väter und Söhne itehcn
draußen im Felde , täglich , stündlich bedroht vom Tode . Jeder
Tritt auf der Treppe , jedes Pochen an der Tür macht ihre
Herzen erzittern . Eine Trauerbotschaft , die hineingetragen
wird in eine Wohnung , sollte mit aller und äußerster Gewissen -
hastigkeit geprüft sein , sollte mit aller Niicksicht übermittelt
werden .

Vielfach geschieht das auch ; aber nicht immer . Ein Fall .
Tie Frau eines Genossen erhält vom Gemeindeamt einen
lieitel zugestellt : Sie möge am nächsten Tage , vormittags
st Ilvr mit sämtlichen Papieren ihres gefallenen Mannes
aus dein Amte erscheinen . Daß ihr Mann gefallen sei — sie
hatte keine Ahnung davon . Zwei Tage zuvor hatte sie noch
einen allerdings von zehn Tagen zurückdatierten Brief von
ihm erhalten . Sie liest die Nachricht — vorn Amte gekom -
inen , hält sie sie für amtlich — und bricht ausschreiend zu -
sammelt . Ihre Kinder drängen sich » in sie ; sie will ihnen das
Furchtbare noch verhehlen — aber die Kinder , so klein sie
sind , verstehen . Ihr Jammer ; „ Bater , Pom ! " bringt die
Mutter wieder zur Besinnung . Sie eilt nach dem Amt . Das
Amt in geschlossen . Sie erhält keine Auskunft .

Em furchtbarer Abend , eine furchtbare Nacht kommt für
sie . Spät erst fallen die weinenden Kinder in Schlummer .
Sic findet keine Ruhe . Wie das Ticktack der Uhr tickt es in
ihrem Kopfe : Hosten — Zweifel , Verzweiflung — vielleicht
ein Irrtum ! Manchmal packt es sie wild ; Ter GaSliahn —
der Gashahn - - . Ihr kleinster Bub , ihr Pausback , atmet
so ruhig und seine Backen sind io lebensrot . Sie schlendert
den tollen Gedanken weit von sich . Für die Kinder leben
und arbeiten . Dieses Pslichtbewnßtsein erwacht stark , wird
beherrschend . Ter Wille zum Leben , zur Pflicht löscht den
letzten Rest finsterer , flackernder Gedanken in ihrer Seele .

Die Nacht verstreicht . Bald flucht sie dessen , weil ihr doch
der irag die furchtbare Gewißheit bringen wird ; bald segnet
sie die schleichenden Minuten , weil sie ihre Hoffnung ver -
langern . Der Tag kommt und findet die junge Frau um
• oahre gealtert . Tie Kinder erwachen . Tie Mutter versteht
eS . ihrem hostnungsleeren Herzen noch einige Hostnuna ab -
ziivressen und in die Herzen ihrer ziinder zu träufeln . Tann
eilt sie zum Amt .

Sie steht im Bureau . Kein Wort bringt sie hervor . ' Nur
ihre Tränen rinnen . Ter Beamte ist sehr teilnehmend , sagt
einige Trostworte und meint dann : „ Es handelt sich um Ihre
Pensionsansprüche für Ihren am 14 . September gefallenen
Mann - - Mit einem Tränen ström bricht ein Jubelschrei
aus ihrem Herzen : „ Mein Mann ist im August ja schon ver -
wundct worden und kämpft jetzt bereits wieder in Rußland ! "
Ter Beamte ist verblüfft . Er legt den Brief des früheren
Kompagnieführers . der als Totennrkunde gilt , vor . Alles
stimmt : Name , Alter . Geburtsort , Regiment und Kompagnie
— gefallen am 14 . September bei ( khivrll . Und doch stimint
es nicht . Sie hat ja ihren Mann bis Dezember hier im Orte
selbst im Lazarett gehabt , hat seine Briefe aus Rußland in der

Tasche . Ter Bcanttc muß sich überzeugen . Er meint : „ Na ,
um so besser . Hoffentlich trifft das Wort zu , daß ein Tot -

gesagter ein recht langes Leben hat . "
Die Frau nickt stumm . Aber an ihren Schläfen sind seit

gestern viele graue Haare und manche neue Fältchen an den

Augen . Sie nickt stumm und dann bricht aus ihrem Herzen
die große Solidarität , die heute die Beladenen im Volke mit -
einander umschlingt : „ Tie haben sich in der Erkennungsmarke
versehen . Ach , da ist ein anderer gefallen . Und seine Frau
weiß davon noch nichts und denkt immer noch , er lebt ! "

Ein Protokoll wird aufgenommein Tie Frau kann gehen .
Dieser Fall trug sich in diesen Tagen zu , kurz vor den

Toren von Berlin . Mußte der Frau dos furchtbare Gespenst
in so drohende Nrihe gerückt werden , eine ganze Nacht lang
sie peinigen und in tiefster Seele erschüttern Nein . Im

Felde kann ein Versehen leicht vorkommen . In dem Augen¬
blick aber , wo der Fall in den geregelten Geschäftsgang hinein -
kam , mußte die gewissenhafteste Prüfung Platz greifen . Erst

volle Sicherheit — dann das weitere .

Tie Nachricht traf ans dem Amte ein . Kein Vorwurf
— nur eine Anregung . Wie kalt , wie brutal stehen die Buch -
slaben da : „ Sie werden ersucht , am 13 . März , vormittags
9 Uhr , mit sämtlichen Änsweispapieren Ihres gefallenen
Mannes im hiesigen Amtszimmer zu erscheinen . " Aber diese

Buchstaben greifen an Herzen , greifen an Leben ; sie können

die furchtbarsten Tragödien im Gefolge haben . Ein Bote , der

sich unverbindlich nach dem Manne erkundigt , kann sofort
einen vorliegenden Irrtum feststellen . Und bestätigt es sich,
daß einer aus der Gemeinde gefallen ist — muß der lieber -

mittler einer traurigen Nachricht ein abgestempeltes Stück -

chen Papier sein ? Hat ein Beamter keine Zeit , so werden

sich in jedem Ort Menschen finden , die das allerdings harte

und schwere Amt übernehmen , die schlimme Post schonend an
die Betroffenen zu übermitteln . Mebr Rücksicht !

Und eine Mahnung noch an die Betroffenen . Nicht ver -

zweifeln ! Nicht , weil immer eine Hoffnung bleibt ; nein ,
weil immer eine Pflicht bleibt , eine Pflicht auch gegen den

Teueren , der fiel , zu leben , sein Gedächtnis und sein Wirken

zu erhalten und fruchtbar für die Menschheit zu machen .

Brot oder Mehl .
Die bisherige Einteilung der Brotkarten ließ es bis zum

15. März in Berlin bekanntlich zu, daß jemand für die einzelnen
Marken eben soviel Mehl wie Brot erhalten konnte . Die — übrigens

wohl ganz verschwindend wenigen — Haushaltungen , in denen selbst
Brot gebacken wurde , waren der übergroßen Mehrzahl der anderen

gegenüber , welche Brot fertig bezogen , insofern im Vorteil , als die -

selbe GewichlSmenge Mehl , namentlich mit Rücksicht auf den ge -
boteilen Äartoffeizusatz , ein erheblich größeres Quantum an Brot

ergab . Seit dem 13. März dürfen nun für die vier 250 Gramm -

Marken der Brotkarte nur je 125 Gramm Mehl verkauft werden .

Der Zweck der Mehleriparniö ist löblich . Warum darf aber

bei Abgabe der übrigen Marken nicht auch für die

Hälfte Mehl gelauft lverdcn ? Publikum und Verkäufer

bliebe so die Unbeguemlichkoit erspart , beim Einkauf noch be -

sonders auf die Arr der abgetreuntcu Marken zu achten und die

Mehlcrsparuis wäre bei größeren Einkäufen noch größer . Jetzt

spielt sich der Vorgang des Einkaufs doch gewöhnlich so ab , daß die

Hausfrau erst eine Karts und dann der Reihe nach die übrigen
beim Einkauf benutzt . Hat sie nun beim Brotlauf schon aus Un °

achtfamkeit ihre 250 - Gramm - Markcn fortgegeben , so kann sie keine

Sparsamkeit an unseren Vorräten durch Mehlkauf mehr üben . Das -

selbe tvürde eintreten , wenn die Absicht wahrgemacht wird , in Zu -
kunft den Brotmarken einen besonderen Abschnitt für den Mehl -
vertauf anzufügen . Man belasse es dabei : 250 Gramm Brot oder

125 Gramm Mehl , und zwar für alle Abschnitte . Sollte aber die

neue Brotkarte dennoch besondere Abschnilie für den Mehlverkauf in

beschränkter Zahl enthalten , so muß mit ihrer Herausgabe un -

bedingt der Erlaß von Höchstpreisen für das Brot einhergchen . Es

geht nicht gut an . das Publikum wehrlos dem Wohlwollen der

Bäckermeister zu überantworten .

Auf der Steuerkaffe .
Die Stadt Berlin hat für die Steuereinziehung nicht das

Bringe - , sonder », das Holsystem . Die Steuerverwaltung fordert

nicht , daß man ihr die Steuern bringt , sondern laßt sie durch den

Steuererheber holen . Jeder Steuerpflichtige darf aber auch , wenn

Herz und Portemonnaie ihn dazu drängen , dem Steuererheber

zuvorkommen und selber seinen Tribut zur Steuerkasse tragen . Bei

Steuerpflichtigen , die der Steuererheber besucht , aber nicht antrifft ,
wird durch Hinterlassung eines Zettels anheimgestellt , an die Steuer -

lasse zu zahlen . Dieser Zettel enthält auch den Hinweis , daß der

Steuerheber an zwei bestimmten Tagen der Woche in den Morgen -

stunden auf der Sleuerkaffs anwesend sein wird und persönlich die

Steuern in Empfang nehmen will . Es ist wünschenswert , daß alle

Steuerbrmger die festgesetzten Stunden möglichst innehalten , weil das
der Steuerkasse und ihren Beamten einige Mehrarbeit (z. B. Aus -

ferligung einer Quittung auf besonderem Formular ) erspart . Doch

steht es jedem frei , die Steuerkasse nötigenfalls auch zu anderer Zeit
innerhalb der Kassenstunden aufzusuchen , um seine . Steuern zu be -

zahlen . Wir meinen , dies öffentlich feststellen zu sollen im Hinblick
auf eine Beschwerde , die uns aus dem Bezirk der Steuerkasse IV L

tBoeckbstraße ) zugeht . Dort passierte c§ vor kurzem einer Krieger -
frau , daß ein Beamter ihr Vorhaltungen machte , weil sie zur Ent -

richtung der Steuern ihres Mannes nicht in den auf dem Zettel

angegebenen Morgenstunden , sondern erst gegen Mittag kam . Auch
den Ton , in dem der Beamte mit ihr verhandelte , empfand die Frau
als unangemessen . Wir empfehlen , sich durch solche Ersahrungen

mcht beirren zu lassen . Der Beamte hatte zu derartigen Vor -

hallungen kein Recht . _

Stadtverordneten - Ersatzwahl . Bei der Ersatzwahl für das

Berliner Stadtparlament im 16 . Bezirk der ersten Abteilung
für den verstorbenen Stadtverordneten Louis Sachs ( A. L. ) ,
die am gestrigen Mittwoch zum ziveiten Male stattfand , wurde

Architekt Samuel Weile mit 21 Stimmen gewählt . Der Ge¬

wählte wird sich der Fraktion der Alten Linken anschließen .
Auf den Kandidaten der Freien Fraktion , Architekten Georg
Geslrich , entfielen 16 Stimmen . Bei der Ersatzwahl am
24 . Februar hatten beide Bewerber je 16 Stimmen erhalten ,

so daß eine zweite Wahl erforderlich wurde .

Todessturz eines Soldaten aus ciuem fahreuden Zuge .
Bei einem verhängnisvollen Unfall hat ein Soldat auf der

Schlesiichen Bahn den Tod gefunden . In der Nähe der Station

Fürftenwalde wurde die verstümmelte Leiche eines älteren Soldaten ,

wahrscheinlich eines Landwehrmannes , gefunden , der irgend welche

Legilimarionspapiere nicht bei sich führte . Wie die Ermittelungen
ergeben baben . liegt ein Unglücksfall vor . Der Soldat ist während
der Fahr ! aus einem Zuge gestürzt und in dem Augenblick auf das

Nebengleis gefallen , in dem aus entgegengesetzter Richtung ein

Schnellzug herangebraust kam . Er wurde überfahren und auf der
Stelle getötet .

Der Eispalast als Konservrcruugsraum .
Der Eispalast in der Lulherstraße hat iiffolge des Krieges mit

noch größeren finanziellen Schwierigkeiten als früher zu kämpfen .
An eine Weiterführung des Betriebes ist jetzt nicht zu denken . Die

Anlage ist nun als Kühlraum zur Konservierung von Fleiich -
Vorräten an die Stadt Berlin verpachtet worden . Der Eislauffport . der

an dieser Stätte früher betrieben wurde , hat damit ein Ende

gefunden . _

Ter Selbstmord des Jutvelenhändlers .
Eine traurige DiebsSgeschickte wurde gestern vor dem Jugend -

gericht deS Amtsgerichts Berlin - Milte entrollt . Vor einiger Zeit
meldclc der Polizcibcricht über den Selbstmord eines hiesigen Juwelen .

Händlers . Die Ermittelungen in der Angelegenheit ergaben , daß der

Lebensmüde aus ganz bestimmten Gründen den Tod gesucht hatte .
Er hatte sich in einer ganzen Reih « von Fällen an schulpflichtigen
Mädchen vergangen und bei Entdeckung seiner Schandtaten eine

hohe Strafe , die ihn auch zweifellos erreicht hätte , crivartct .
Um dem Zuchthaus zu entgehen , verübte er Selbstmord . Zu
den Opfern des gefährlichen ÄindersreundeS gehörten auch die beiden

vierzehnjährigen Schülerinnen G. und K. Für sie sollte die Sache

noch von besonderer Tragik sein . Der Juwelier hatte die beiden

Kinder ebenfalls in sein Geschäft gelockt und sie dort zu unsittlichen

Handlungen verleitet . Er versprach ihnen auch goldene Ringe , hielt
aber nicht sein Versprechen , sondern bestellte die Mädchen öfter , wobei

er ihnen jedesmal wieder die Ringe versprach . Die Kinder glaubten
sich nun dazu berechtigt , wenn sie einfach selbst das nähmen , was ihnen

versprochen worden war . Co eignete sich die eine ein silbernes Armband ,
die andere ein kleines vergoldetes Schweinchen an . Und trotz seincS

Schuldbcwußtseiliö wagte es der Juwelenhändler , die beiden Mädchen
dem Strairichter zu überantworten . Für ihn sollte die Sache dann

selbst kritisch werden , weil jetzt alles a » S Tageslicht kam ; er hatte
sich also sein Grab selbst gegraben . Gestern standen die beiden

Mädchen wegen Diebstahls vor dem Jugendgericht . Die Verband -

lung bot ein selten trauriges Bild . Sie endete mit der Verurteilung
der jugendlichen Sünder zu je einem Verweise .

Autos werden nicht mehr zugelassen .
Das Polizeipräsidium teilt mit :

Polizeipräsident v. Jagow wird über die weitere Zu -
lassung von Kraftfahrzeugen persönliche Vorstellungen , da

zwecklös, nicht mehr entgegennehmen .

Brotsurrogate .
Aus dem Rathause wird mitgeteilt : Der Magistrat macht

wiederholt darauf aufmerksam , dag die fortwährenden Versuche ,
Surrogate an Stelle des auf Brotkarte erhältlichen VrotS in den
Verkehr zu bringen , geeignet sei » können , das gegenwärtige Kontroll -
system zu verwirren , �ohne aus der anderen «eite eine Ersparnis zu
bringen . Denn die «loffe , welche zu diesen Surrogaten verwendet
werden , sind fast sämtlich der gleichen Schonung be -

dürftig wie Roggen - und Weizenmehl .
Namentlich beginnt es geradezu bedenklich zu werden , daß die

Kartoffel überall da herangezogen wird , wo man dem Gaumen den
Geschmack deS Brotes und KuchenS vortäuschen möchte . Die Kartossel
verlangt , ivie sich doch längst ergebe » hat und wie dies immer
deutlicher bemerkbar wird , vielleicht mehr Sparsamkeit als das Mehl .
Und nachdem für Mehl und Brot jetzt eine zufriedenstellende Ver -
brauchsrcgelung durchgeführt ist , werden die Bestrebungen der
nächsten Wochen unbedingt dahin gerichtet sein müssen , sür die

Kartossel einen ähnlichen Erfolg zu erzielen .

Die neuen Fahrplanbestimmungeu der Straßeubahu sind
in den Wagen der betreffenden Linien auf roten Zetteln kennt¬

lich gemacht .

AuS dem Fenster auf den Hof gestürzt ist am Dienstag die

Gattin des verstorbenen Stadtverordneten Professor Dr . Glatzel in

der Dorotheenstraßc . Sie zog sich mehrere Beinbrüche , Rippenfell -

Verletzungen und Kopfwunden zu und mußte in einem Krankenwagen
in hoffnungslosem Zustande nach der Eharilv gebracht werden .

Frau Glatzel ist in letzter Zeit schwer heimgesucht worden . Erst
verlor sie ihren Sohn , der auf dem westlichen Kriegsschauplatz fiel ,
dann starb iin Januar ihr Gatte .

Eine „ Festwoche " in Kricgszeitcn ist von einer Seite an¬

geregt worden . Das Rote Kreuz von Berlin ersucht uns mit -

zuteileil , daß es eine Beteiligung an diese Veranstaltung ab -

gelehnt habe , weil es in der heutigen Zeit solche Leranftal -
tungcn für ungeeignet erachtet .

DaS Qpfcr einer Koylenoxydvergiftung wurde der 51 Jahre
alte Arbeiter Karl Welze ! aus der Alexandrinenstraße 17 , während
seine Frau noch mit dem Leben davon kam . Bevor die Leute sich
am Montag abend zur Ruhe legten , schütteten sie in den eisernen
Oien im Schlafzimmer »och Koks nach , damit es die Nacht über
warm bleibe . Zu früh schloffen sie die Abzugöklappe , so emwickelle
sich Kohlendunst , der nach und nach das Zimmer füllte , ohne daß
die Schlafenden etwas merkten . Als das Ehepaar am näckisten Tag
nicht zum Vorschein kam. wurde abends die Wohnung geöffnet . Man
fand beide Eheleute bewußtlos in den Betten liegend . Im Kranken -

Haus in der Gitschiner Straße gelang es den Acrzton , die Frau
zu retten , während Widerbelebungsversuche bei dem Mann erfolglos
blieben .

Die Durchfahrt am Brandenburger Tor .

DaS Polizeipräsidiuni teilt mit :
lieber die Fohrbenutzuiig der beiderseitigen Durchfahrten des

Brandenburger ToreS herrscht im Publikum vielfach Unklarheil .
Auch hier aber gilt einfach der Grundsatz des RechtSwhrenx
Also : rechts Durchfahren , fall » frei , sonst links daneben ; das Ziel ist
gleichgültig . _

Dachstuhlbrand . Am Mittwoch früh um 5 Uhr stand der Dach -
stuhl deS Vorderhauses Siemensstraße 17 in Moabit in halber Au ! -

dehnung in Flammen . Diese hallen so reiche Nahrung gefunden ,
daß die Berliner Feuerwehr mit drei >schlauchleilnngeil über eine
mechanische Leiter und die Treppen sowie vom Nachbargrundstück
angreifen mußte . Es dauerte längere Zeit , um das Feuer zu be -

wältigen .
* Kleine Nachrichte ». Von einem Straßenbahnwagen übersahren

und schwer verletzt wurde ain Dicnsiagabend um 8 Uhr ein un -
bckailiiter Mann vor dem Grundstück Köpenicker Srr . 20. Man
brachte ihn »ach dem Krankenhaus Bethanien , wo er noch schwer
daniederliegt . Der Verunglückte ist etwa 70 Jahre a! t , mittelgroß ,
und trug einen braunen Ueberzicher , eine schwarze Wolljacke , schwarze
Weste und eine schwarze Schirmmütze und Holzschuhc . — Auf der
Arbeitsstelle vom Tode überrascht wurde Dienslagnachmittag der
33 Jahre alte Maschinenarbeuer Max Treu aus der Rocholvsir . 15,
der bei der Blockstalion - Gesellschafi beschäftigt war . Er wurde in
einem Hofleller neben den Heizungsanlagen tot aufgefunden . Nach
dem Gutachten eines Arztes ist er einem Herzschlage erlegen . —
Von einem Einbrecher mit dem Revolver bedroht wurde eine

ran in der Eboriner Straße 50. Infolge eines Geräusches an der
orridortür öffnete die Frau und sah sich plötzlich zwei Männern

gegenüber , von denen einer sofort einen Revolver auf sie anlegte .
Die Frau schlug sofort die Tür zu und verständigle andere Mit -
bewohner , welche die Verfolgung der Einbrecher aufnahmen . Es
gelang einen derselben , einen schon oft vorbestraften Einbrecher , zu
fassen .

Arbeirerbildungsschulc . Wegen einer Erkrankung des Genossen
Dr . Lenich muß der Vortrag in seinem Kursus heute . Donnerslag ,
aussallen . Die Fortsetzung der Vorträge wird im . Vorwärts " bc -
kannt gegeben .

„ Der wahre Jacob " gelangt morgen ( Freitag ) in die Hände
der Abonnenten . Für Wiederverkäufer beginnt die Ausgabe bereits
in der Nacht vom Donnerstag zum Freilag um 1 Uhr morgens .

Der Kriegsfreiwillige Landstueuunann . LouiS Joseph aus Schöne -
beig , 43. Fnfarilerie - Regiment , Ersatz - Bataillon . 1. Kqmyagnie , Jniterburg ,
welcher seit der Schlacht bei Kumbwuen am 20. August 1014 angeblich ver -
wundet wurde , ist ucrschollcn . Es wird herzlich gebeten , irgend welche An¬
gaben , welche zur Ermittelung seines Bcrblcibcns dienlich umren , an
H. Joseph u. Co. , Neukölln , Berliner Str . 51/33 , zu richte ».



Gerichtszeitung .
Feldpostdicbe vor dem Reichsgericht .

Z> vd Jahre sechs Monate Gefängnis für einen unter -

schlagencn Feldpostbrief mit fünf Zigarren Inhalt . Wegen
Unterschlagung im Amte und unbefugten Oeffnens eines Briefes
CVergehen gegen § 354 Strafgesetzbuchs ) hat das Landgericht
Berlin i am 19 . Dezember den Postaushelfcr Erich
M a t h e s zu zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis und

fünf Jahren Ehrenrechtsverlust verurteilt .
Ter Angeklagte war bereits seit dem 4. November 1312 bei

dem Kaiserl . Postamt ! N1V. 87 in Berlin als Postaushelfer tätig .
An jenem Tage wurde er mit den ihm obliegenden Dienstverrich -
tunge » bekannt gemacht und durch Handschlag zur gewissenhaften
Beachtung deS Brief - und Telegrammgeheimnisses sowie aur treuen

Pflichterfüllung durch Handschlag verpflichtet . Die ihm obliegende
Tätigkeit bestand in der Bestellung von Telegrammen und dem Ent -
leeren der Briefkästen . Während er zunächst nur aushilfsweise be -

schäfligt wurde , konnte er wegen des nach dem Kriegsausbruch ein -

getretenen Mangels an Personal vom 22. August ab dauernd und

regelmäßig beschäftigt werden . Anr 7. Oktober v. I . nun hatte er
aus dem Inhalt eines von ihm entleerten Briefkastens , den er nach
dem Postamt KW . 87 zu befördern hatte , sich einen Feldpostbrief
angeeignet , geöffnet und den Inhalt , nämlich fünf Zigarren ,
sich in seine Tasche gesteckt . Das Gericht hat in dem Tun des

Angeklagten einmal eine Unterschlagung im Amte und zum anderen
ein Amtsvergehen im Sinne des ' § 854 erblickt , indem es sagt ,
der Angeklagte sei Beamter im Sinne des Gesetzes gc -
wesen . Gegen diese Ausfassung , daß er Beamter gewesen sei,
kämpfte der Angeklagte in seiner Revision an . Das Reichs -

g e r i ch t hielt diese in llebereinstimmung mit den Ausführungen
des Reichsanwaltes für begründet , die etwa folgende waren : Die

allgemeine Dienstanweisung für Post - und Telephonbeaiute sagt in
Nr ! 11, daß Postaushelfer , die nur vorübergehend beschäftigt werden ,
keine Beamte im Sinne des St . - G. - B. sind . Auch der Angeklagte sei
am 4. November 1312 aushilfsweise angestellt , damals nur durch
' Handschlag zur gewissenhaften Pflichterfüllung und Haltung des

Dienstgeheimnisses verpflichtet und nur vorübergehend beschäftigt
worden . Hiernach fehle dem Angeklagten die Beamteneigenschast .
Nun könnten allerdings auch derartige Aushelfer auch dadurch zu
Beamten werden , wenn ihnen öffentlich rechtliche Funktionen über -

tragen werden , d. h. wenn sie wirklich und tatsächlich zur Aus -

Übung amtlicher Funktionen berufen werden . Nach dieser Richtung
hin fehle es aber in vorliegendem Falle an den nötigen und klaren

Feststellungen . Das Reichsgericht hob am Dienstag das U r -
teil auf und verwies die Sache an die Vorinstanz zurück .

Forscher von Diesseits und Jenseits .
Von Spiritismus , Medien , Traneezustand , Heilinagnetis -

mus und anderen schönen Tingen wurde gestern bei der Ver -

Handlung einer Privatklage manches Erbauliche erzählt .
Vor dein Amtsgericht Berlin - schönebsrg stand ein Unter -

beamtcr N e u m a n u als Kläger einer Kriminalbeamtenfrau
Panazkiewitz gegenüber . Tie Strafsache hatte großes In -
tc reffe bei den Anhängern des „ Heilmagnetiseurs " Weißcnberg er -
regt , so daß sie den Zuhörerraum des Gerichtszimmers dicht füll -
tcu . Herr Weißenberg , der früher Maurergeselle war , macht jetzt
als Heilmagnetiseur in der Gleimstraße glänzende Geschäfte und
wird nebenbei von seiner Gemeinde , die sich „ Vereinigung ernster
Forscher vom Diesseits und Jenseits " nennt , als Prophet verehrt .
Wie der Rechtsanwalt Marcuse als Vertreter des Augeklagten be -
hauptete , bekommt Herr W. täglich Besuche von etwa 133 Patien -
tcu , zu deren Abfertigung ihm drei Mädchen , die von ihm bezahlt
werden , hilfreich zur « eitc stehen . Er soll , wie ferner behauptet
wurde , bei seinen Anhängern in dem Rufe stehen , daß er vom
heiligen Geiste erleuchtet werde und durch Bestreichen der Glied -

maßen seiner Patienten allerlei Krankheiten , selbst Arm - und Bein -
bräche l ?eilen könne . Der jetzige Kläger hat sich vor Jahresfrist
verheiratet : seine Frau ist zwei Jahre hindurch bei W. als Hilfs -
kraft angestellt gewesen und hat , wie sie gestern auf Befragen be -

stätigie , auch ihrerseits in mehreren Fällen Arm - und Beinbrüche
durch Bestreichen des Körpers geheilt . Sie scheint bei den spiri -
tistischen Sitzungen , die bei W. abgehalten wurden , auch ein ver -
wendbares Medium gewesen zu sein , denn sie bestätigte dem Vor -
sitzenden auf seinen Vorhalt , daß einmal im Trancczustande aus
ihr die Königin Luise gesprochen habe , wobei der Vorsitzende
hinzusetzte , daß dies „ im schönsten Berliner Dialekt " geschehen sei .
Auch Leo XII l . soll einmal in einer solchen Sitzung erschienen
sein und mit lateinischen Brocken um sich geworfen haben . Die
jetzige Angeklagte Frau P . gehörte früher auch zu den Anhängern
des Herrn Weißenberg , ist dann aber sein Gegner geworden und
hat sich dazu hinreißen lassen , im Zorn Beleidigungen gegen den
Privatkläger Neumann und seine Ehefrau auszustoßen . So soll
sie den Ehemann einen „ dummen , grünen Jungen " genannt und
van der Frau gesagt haben : „ D i c bildet sich ein , Kranke heilen zu
können ! Das ist ja alles Schwindel I Früher hat sie kein Hemde
auf dem Leibe gehabt und jetzt hat sie eine schön eingerichtete
Wohnung — das bezahlt alles Weißenbcrgl " Diese Beleidigungen
sollen teils gelegentlich einer Gerichtsverhandlung , teils auf offener
Straße gefallen sein . Die Angeklagte bestritt höchst entrüstet diese
Beschuldigungen , ihr traten aber mehrere Personen aus der
Wcißenberger Gemeinde als Zeugen gegenüber , so daß Rechts -
auwalt Cohn gegen sie eine empfindliche Strafe beantragte . Der
Vertreter der Angeklagten war dagegen der Meinung , daß man
Belastungszeugen , die mit Geistern operieren und die als Medien
von den verschiedensten Geistern in Besitz genommen werden , nicht
unbedingt folgen könne . Das Gericht hielt eine Geldstrafe von
1 3 M. für eine ausreichende Sühne , doch scheint die Gegenpartei
davon nicht sehr befriedigt zu sein , denn man hörte bei Schluß der
Verhandlung mehrfach mit besonderem Nachdruck das Wort : „ Die
Sache geht noch weiter ! "

/tos Industrie und Kandel .

Ludwig Löwe n. Co . A. - G.

Der Jahresbericht der Ludwig Löwe u. Co. A. - G. liegt nunmehr
vor . Der Abschluß ist noch günstiger , als er in der Gewinn - und

Verlustrcchuung zum Ausdruck kommt , wenn berücksichtigt wird , daß
die Gesellschaft bereits vor Feststellung deS Bruttogewinnes eine

Rückstellung von einer Million Mark auf Fabrik -
neubaukonto vorgenommen hat . Im einzelnen bietet der Abschluß
im Vergleich mit dem Vorjahr folgendes Bild :

1314 1313
M. M.

Gewinn aus Fabrikation u. Beteiligung 3 343 133 4 573 744
Mieten . . . . . . . . . . .223 322 182 834

Zinsen • • • • • • « . . . . 37 806 123 725

5 373 028 4 886 883

Unkosten . . .. . . . . . . .532747 643376

Zinlen . . . . . . . . . . .621438 523 507

Abschreibungen . . . . . .2 033 675 2 074 434

Ueberschuß . . . . . . . . 2 816 163 1 632 823

Vortrag . . . . . 83 516 86 173

Reingewinn . . , , . . . . 2 305 685 1 718 000

Dividende . . . . . . . . . .2 250 000 1850 000

Prozent

. . . . . . . . . .

30 18

Außer der Dividenden st eigerung von 18 auf 30 Proz ,

fällt den Aktionären ein Extragewinn dadurch zu, daß die Gesell -

schaft ihr Aktienkapital von 7,5 auf 10 Millionen Mark erhöht , wo -
'

verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielcpp , Neukölln . Für den

bei die Aktionäre auf je drei alte Aktien eine neue Aktie zum Kurse
von 107 Proz . erhalten . Tatsächlich ist der Kurs aber um ein Vielfaches
höber , so daß der niedrige AusgabekurS ein Geschenk an die Aktiv -
näre darstellt . Wir entnehmen dem Geschäftsbericht folgende Aus -

führungen : Wir hatten fchon im letzten Geschäftsbericht auf eine

Abnahme der Bestellungen in der zweiten Hälfte deS Jahres 1313

hingewiesen . Dieser Rückgang unserer Aufträge wurde aber in den

ersten sieben Monaten des Jahres 1314 noch stärker fühlbar und

veranlaßte uns , die schon im Vorjahre begonnene Auffüllung unserer

Läger mit gängigen Werkzeugmaschinen und Werkzeugen kräftig
durchzuführen . So kam eS, daß wir nach Kriegsbeginn dem

stürmisch einsetzenden Begehr nach Werkzeug -
Maschinen und Werkzeugen zur Herstellung von

Kriegsbedarf aller Art gut gerüstet gegenüberstanden und

ihn teils unmittelbar vom Lager , teils mit kurzen Lieferfristen be -

friedigen konnten . Wir haben daher den bis Anfang August ein -

getretenen Rückgang des Umsatzes in unseren üblichen Erzeugnissen
nicht nur einholen , sondern am Jahresschluß noch eine Vermehrung

gegen die besten Borjahre feststellen können . Unser Ergebnis wurde

ferner noch durch eigentliche Kriegslieferungen günstig be -

einflußt . Allerdings trifft dies nur für die letzten Monate des ver -

flossenen Jahres zu, während erst das Jahr 1315 wesentlich unter dem

Zeichen des eigentlichen Heeresbedarfes stehen wird . . . . Wir haben
es für notwendig erachtet , eine Baureferve in Höhe von einer
Million Mark zu stellen , da einerseits die Neubauten unter den

heutigen Verhältnissen höhere Gestehungskosten , als angenommen ,
aufweisen werden , und andererseits durch die nach Fertigstellung not -

wendig werdenden Umzüge und Umordnungen des Maschinenparks
erhebliche Kosten zu erwarten sind . Die Zugänge auf Betriebs - und

Fabrikationsmaschinen halten sich in den üblichen Grenzen und sind
ebenso wie die auf Metalls , Fabrikationswerizeuge und Utensilien
auf je 1 Mark abgeschrieben worden .

Die Ilse Bcrgbau - A. - G. zahlt wie im Vorjahre 26 Prozent
Dividende . Der Reingewinn der Gesellschaft ist trotz ver -

mehrter Abschreibungen von 3,3 auf 3,6 Millionen Mark gestiegen .
Die während des Krieges vollzogene Preiserhöhung für
Hausbrand « und JndustriebrikettS war also unbegründet ; denn in

Kriegszeitcn hätten sich auch die Aktionäre mit einem etwas ge -
riugeren Gewinn begnügen können . Trotzdcnr die Gesellschaft aber
mit einem «zufriedenstellenden " Ergebnis auch für das kommende

Geschäftsjahr rechnet , hat sie sich bei Vollziehung der Neuabschlüffe
das Recht vorbehalten , eine weitere Erhöhung der Preise bis

zu 1,60 M. pro Tonne eintreten zu lassen . Also trotz 26 Proz .
Dividende nochmals Preiserhöhung und neue Belastung der

Konsumenten !

Adsatz deS Kalisyndikats . Während im Monat Dezember 1314
der Absatz wieder auf die Höhe des Dezembers 1313 gebracht werden

konnte , ist er in den Monaten Januar und Februar d. I . , die
u. a. unter dem Einfluß des Ausfuhrverbotes standen , von
42 Millionen auf 26 Millionen Mark , also um 23 Millionen Mark

zurückgegangen .

Petroleumquelle » iu Argeutiuien .
lieber Petrolcumvorkommen bei Bahia Bianca wird dem „ Bar -

celonaer Cvrreo Catalan " aus Buenos Aires gemeldet , daß das
kürzlich in der Umgegend von Bahia Bianca entdeckte Petroleum

sich bei näherer Prüfung als O e l b e st e r O u a l i t ä t erwiesen hat .
Die Entdeckung ist um so wertvoller , als die Felder in der Nähe
der großen Bevölkerungszentren gelegen sind . Argentinien eröffnen
sich dainit neue , glänzende Aussichten , denn die Euldeckung wird
zweifellos viel zu seiner industriellen Förderung beitragen .

aller Welt .
Erneutes Hochwasser .

Nachdem in den letzten Tagen der vergangenen Woche daS Hoch -
Wasser in Leipzig bedeutend zurückgegangen war . ist seit Sonntag
wieder ein Steigen der Fluten zu beobachten . Elster , Pleiße und

Parthe führen wieder große Wasscrmassen herbei , die die von den

Flußläufen durchzogenen Niederungen erneut weithin überschwemmen .
Die Lindenauer Wiesen bilden bereits wieder einen einzigen großen
See . Im Süden vor der Stadt hat die Pleiße weite Flächen über -

flutet . Ebenso ist der Hintere Teil des Rosentals wieder vollständig
überschwemmt , und hinter dem Walde , nach Möckern und Wahren

zu, schwcist der Blick über eine einzige große Waffcrfläche . Nach
Meldungen aus den Gebieten der oberen Flußläufe ist vorläufig
noch mit einem weiteren langsamen Steigen deS Wassers zu rechnen .

*

Auch im Elsaß ist infolge der schweren Schneefälle der letzten
Woche und der ihnen folgenden Temperaturerhöhung wieder große
WaffcrSnot eingetreten . Bäche und Flüsse sind über die Ufer ge -
treten , und das Hochwasser steht höher als bei den Ueber -

schwemmungcn vor etlichen Tagen . Die Wassersnot macht sich aber

weniger im oberen Laufe der I l l und der L a r g bemerkbar ,
sondern hauptsächlich in der Gegend nördlich von M ü Ihausen .
Die auS den Vogesen kommenden zahlreichen Flüsse und Bäche sind
reißende Strönie geworden und bringen gewaltige Wasser -

maffen in die parallel mit dem Rhein gegen Norden fließende Jll .
Die Folge war eine plötzliche Steigung des Rheines
u m Istz Meter an einem einzigen Tage .

Grohfeuer in einer �lanellweberei .
Die Hellersche Flanellweberei in Guben ist am Dienstag bis

ans die Umfassungsmauern niedergebrannt . Der Betrieb arbeitete
mit 10 Selfaktorcn — 3320 Spindeln , 5 Sätzen Krempel und 2 Reiß -
Wölfen , an welchen 23 Personen beschäftigt wurden . Der Maschinen -
und auch Materialschaden ist bedeutend .

Sybillen - Weissagung .
Wie unser Kölner Parteiblatt , die „Sthcinische Zeitung " , berichtet ,

erscheint im dortigen Verlage von Joh . Böttgcr , Ursulakloster 12,
eine Doppelpostkarle , wie folgt bedruckt :

Shbillen - WeiS sagung .
( Ucbcrsetzung aus dem Hebräischen . ( Rom 1701 . )

Europa wird zu einer Zeit , da der päpstliche Stuhl eine Zeit -
lang leer stehen wird , von furchlbaren Züchtigungen heimgesucht
werden . Ein starker Monarch wird aus der Mitte kommen .

Gegen diesen Monarchen kommt ein Wall von Feinden , die
ihn von allen Seiten bedrängen wollen . Wenn die Nieder -

tracht der Feinde ihren Höhepunkt erreicht haben wird ,
legt sich die Allmacht Gottes ins Werk und wird diesen

Herricher von Sieg zu Sieg führen . Ter Wahlspruch dieses
Kaisers wird heißen : Mit Golt voran . Er trägt auf der Brust
ein Kreuz . Ties alles wird geschehen , wenn die Vergnügungssucht ,
Sitten - und Religionslosigkeit ihren Höhepunkt erreicht hat . Es ist
dies eine Strafe Gottes , zugleich aber auch eine Barmherzigkeit , wo -
mit unzählige Tausende zur Religion zurückkehren werden . Es ist
ein Ringen vorgesehen in Westfalen ; sollte dies stattfinden , so würde
nur ein kleiner Haufen des deutschen Heeres überbleiben . Voraus -
sichtlich findet dieses Morden aber nicht statt , wenn daS Volk zur
Religion zurückkehrt . Wohl wird der ganze Niederrhein beben und

heulen , aber verschont bleiben . Das Haus Oesterreich wird der
Feind vernichten wollen , aber es wird nicht untergehen , sondern
glänzend bestehen bis zum Ende der Zeiten . Es wird der Krieg , der
losbrechen wird , ein furchtbarer sein , kein Erdreich wird sein , das
nicht in Mitleidenschaft gezogen wird , aber der starke Monarch aus
der Mitte wird so gescheit Krieg zu führen wissen , daß keine Macht
widerstehen kann . Mit großer Strenge wird er veraltete Mißbräuche .
häßliche Tänze und üppige Kleidertracht abschaffen , überall wird er
im Staate Ordnung und der Kirche und den Völkern den Frieden bringen .
In der Nähe eines Dorfes steht ein Kreuz , dort wird der Kaiser vor
der Entscheidungsschlacht mit ausgebreiteten Armen niederknien .
Wehe Lemberg und Söldner an diesem Tage . Schreckliche Schlachten
werden unten ain Bache , der von Osten nach Westen fließt , ge -
schlagen . Der Starke wird mit den Völkern des Siebengestirns
siegreich aus den Schlachten hervorgehen und an der Kapelle

Frankreich wird nur noch ein Bild der
England wird mit seinem König uns

des Elends kommen . Eine übergroße
dieser verheerende Völkerkrieg mit sich

wird von Seuchen und Hungers -
andre total verarmen . Die Türken

eine Rede halten .
Verwüstung sein .
die tiefste Smfe
Sterblichkeit wird
bringen . Ein großes Land
not heimgesucht werden , das
werden treue Brüder des Monarchen werden . Alsbald England
geschlagen , wird der Friede einkehren . ES wird eine unermeßlich
große Veränderung in den Staaten und eine Erneuerung der Kirche
eintreten . Nach dem Kriege werden nur noch drei Großmächte sein :
Der Papst , Oesterreich und Deutschland . Es wird alsdann eine
goldene Zeit kommen und das Volk wird zu edlen Silten heran -
wachsen . Der Krieg wird durch Mord von Fürsten veranlaßt . Mord
und Metzeleien werden vielfach stattfinden . Losbrechen wird der
Krieg zur Zeit der Ernte ; die bessere Zeit wird eintreffen zur Zeit
der Kirschblüte .

*

Dieser Schwindel wird in zahlreichen Kölner Geschäften verlauft
und findet reißenden Absatz . Die Armen im Geiste werden eben
nicht alle ; aber man sollte sie zu schützen wissen , zumal solche „ Weis -
sagungen " in manchen Köpfen schlimme Verheerungen anrichten .

Wegen Notzucht und Mordes hatte sich vor dem Schwurgericht
zu Zwickau i. S . der 37 Jahre alle Handarbeiter D i e tz e aus Mensel -
witz zu verantworten . Am 20 . Juli v. I . hatte das achtjährige
Töchterchen Klara Erna des Gutsbesitzers Emil Landmann in Grobs -
dorf bei Nonneburg ihre im dortigen Krankenhause schwer krank
daniederliegende Mutter besucht und gegen 5 Uhr nachmittags den
Heimweg angetreten . DaS Mädchen kehrte aber nicht heim . Man
fand bei der Suche in einem Haferfelde in der Nähe des Weges die
scheußlich zugerichtete Leiche deS unglücklichen Kindes . Als Täler
wurde Dictze ermittelt und festgenommen . Die Geschworenen be -
jahteu sämtliche Schuldfragen , worauf das Gericht den Angeklagten
wegen Notzucht und Mordes zum Tode verurteil t ' e.

parteiveranftaltungen .
Teltow . Donnerstag , den 18. März : Milgliederversammlung .

Wichtige Tagesordnung .

Jugenüveranstaltungen .
Reinickendorf - Lst . Sonntag . 21. März , Besuch des Kaiser -

F r i e d r i ch - M u s e u m s. Treffpunkt mittags 1 Uhr an der Ecke der
Schweden - und Exerzierstraße . — Dienstag , 23. März , abends 8 Uhr :
3. Vortrag des Genossen Schütte : Das Zeitalter der großen
s r a n z ö s i s ch c n Revolution .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Borsigwalde - Wittenau . Freitag , den 13. März , abends 8 Uhr , im

Rathaus .
Zldlershof . DonncrSiag , abends 6' / , Uhr , im Gemeindeamt , Bismarck -

straße 1. Beratung des Etats .
Tics - Sitzungen sind öffentlich . Jeder Gemeindeangehörlge Ist be-

rcchtigt , ihncn als Zuhörer beizuwohnen .

Srlefkaften öer Neüaktion .
Die luristische Sprechstunde findet für Abonnenten Lindenstr . z, IV. Hof

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von t bis 7 NI>r , am Sonnabend
von 5 bis ö Uhr statt . Jeder für den Brteslasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen berzufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine AbonnemenlSauitlung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor, Brrträge , Schriftstüikc und derglcichrn bringe man in die
Sprcchstilude mit .

F. 2 . 31 . Der Verlag befindet sich in Schöncberg , Königsweg 6.
— I . H. 46 . DaS ist eine hier und da austretende Unart der Hühner ,
gegen die uns ein Mittel leider nicht bekannt ist. Ein Fachmann aus dem
Gebiete der Geflügelzucht könnte Ihnen vielleicht AuSkunst geben .
— M . P . 394 . Jenes Institut wird allgemein als gut anerkannt .
— K. Tch . 2. Ist von dem jeweiligen Vorgesetzten abhängig .
— F. L. 266 . Ist uns leider nicht in Erinnerung . — H. 2 . « 4 .
Potilische Vereine für Ausländer gibt es hier nicht . — W. 29 . Daß beim
Einkauf von Mehl der doppelte GcwichtSbcitrag an Marken von der Brot -
karte entnommen wird , entspricht der neueren Verordnung , weiche am
16. d. MtS. in Kraft getreten . Wir haben in unserem Blatte schon wieder -
holt daraus hingewiesen . — Nr . 13 . Ist im August 18S2 zum Ausbruch
gekommen . — F. K. 24 . Ist möglich , hängt aber von den jeweiligen
Begleitumständen ab. — B. . «. 16 . Ein solches Anerbieten ist uns nicht
bekannt . — Parteigenosse 1887 . 1. Ja , nach einjähriger Mitgliedschaft
60 Marl . 2. und 3. Bei der Zcntralkommission der Kraiitenlassen ,
Alexandcrstraße 33 —40 . erhalten Sic hierüber die sicherste AuSkunst .
— Gardefritze . Die Einbcrusung zum Heeresdienst würde als sosortige
Lösung des Vertrages anzusehen sein . Der Prinzipal muß dann aber die
Kündigung ertra aussprechen , tut er daS nicht , so könnte er sür sechs
Wochen Gehakt in Anspruch genommen werden . — <K. 2 . 5) 9. Die Brot¬
marken sind in deui Fall auch in einer anderen Stadt gültig . —
W. Z. 166 . Nein . — K. 35 . Wenn eine Aufforderung an Sie ergeht ,
müssen Sic dieser Folge leisten . — K. 16 . Dienstuntauglich . —
C. P . 166 . Wegen allgemeiner Körperschwächc zurückgestellt . —
M. B. 466 . An das Bczirlstommando . — C. G. Lichtenberg . Das
erste Zeichen kennen wir nicht ; das zweite heißt : Wegen UntcrlcidSbrüche
landsturmpstichlig . — F. W. 166 . Wegen Krankheit der Augen zurück -
gestellt . — Lublinitz 66 . Sie haben keinen Anspruch auf die zehn Mark
wöchentlich . Die Unierstützuiig kann Ihnen in dein Fall nicht entzogen
werden . — H. 2 . 66 . Wegen schlechter Zähne Inndflurmpstichtig . — Aus
Ihrem Schrislstück läßt sich vermuten , daß der Anspruch bereits verjährt
ist, die Mutier soll aber einen Antrag beim VersicherungSamt stellen .
— H. ?1t . 33 . 1. Emen solchen Antrag kann nur Ihr Mann stellen .
2. Sie können die Vormundschaft übernehmen . — R. G. 87 . Sic sind
wegen UnterteibSbrüchc landsturmpstichtig , also noch dienstfähig , und müssen
sich deshalb melden . — M. F. 58 . Soweit sich das von Ihnen an -
gegebene Zeichen entziffern läßt , wird es „zurückgestellt - heißen . — H. 2.
Wegen chronischer Erkrankung der Unterlcibsorgane sind Sie dicnstuntaug -
lich. Einer GcstellungSorder aber müßten Sic Folge leisten . — W. K. 53 .
Wegen Krankheit der Ohren zurückgestellt . — W. R. 45 . Bis lO Uhr
abends . — W. M. 116 . Wegen Herzkrankheit zurückgestellt . —
M . H. 10 . Krampfadern geringen Grades , dienstfähig . — F. P . Der
Paragraph des Arbeitsvertrages behält auch jetzt seine Wirtsamkeit .

Wettcroussichtcn für das mittlere Norddeutschland bis
Freitagmittag : Vorwiegend trübe und nebelig und öster wicdcrboiten ,
im Südwesten meist geringen , in den anderen Gegenden etwas stärkeren
Regen - , Schnee - oder Graupcljällen : dazwischen zeitweilige Aushciterung
des Wetters ; Temperaturen um den Gefrierpunkt schwankend .

SinosKsdsniis , Sonntag , 21. März , 8 Uhr : Oeffenllicher Vortrag

Woltgafiig * IIEIXE
über den Inneren Frieden .

Karton 1, 2, 3 Mark Bote & Bock , Wertbeim .

M. ä. l

Jnjeratenteil verantw . : TV. Glocke . Berlin . Druck » . Verlag - Vorwärts Buchdruckerei u. Vertagsanjtalt Paul Singer & Eo , Berlin SW .
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